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· Fu braun Flur terreiierii
Versenkung des ,,Royal Oak« und Torpedierung der
,,Repulse« eine der kühttsten Taten der Kriegsgeschichte.
.-—— Die Franzosen gehen zurück. —- Fünf Flugzettge
_ abgefchoffen.

_ · DNB»Verlin, 17. Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Laufe des 16. Oktober räumten die französischen

Truppen dett größten Teil des vott ihtten bisher besetzten
deutschen Gebietes im Vorfeld unserer Besestigungen und
gingen an und über die Grenze zurück.

Die englischen Seeftreitkräste wurden gestern erneut
und mit Erfolg angegriffen.

Zwei von den itt Firth of Forth liegenden englischen
Kriegsschiffeti erhielten B o m b e ti t r e f f e r f ch w e r s
steti Kalib ers. Dieser Erfolg konnte erzielt werden
trotz heftigster feiiidlicher Gegenwehr durch Flakfeuer itnd
Jagdflieger.

Bei der Ueberwachung des deutschen Luftraumes
wurden gestern fünf feindliche Flugzeuge. dar-
unter zwei englische, abgeschosseti. »

Nach Meldung des- deutschen U-Boot-Kommanda,nten
fanden die Torpedierungen des Schlachtschifses ,,Rohal
Dar“ und des Schlachtkreuzers »Repulfc« in der.Bucht
vonScapaFlowstatt. «

Der H a nd elskrieg in Nord- undOstsee zeitigte
in der letzten Woche wirksame Ergebnisse. Jin Atlantik
sind nach englischen Quellen allein zwischen dem 13. uttd
15. Oktober sieben Dampser mit 54 396 Tonnen versenkt
worden, darunter der- größte französische Tant-
dampfer ,,Emile Mignet«.

__ Narber begrüßt das erfolgreiche lösen-i
Nach der nunmehr erfolgten glücklichen Rückkehr des

deutschen U-Bootes, das das britische Schlachtschisf
»Royal Da!“ utid den britifchen Schlachtlreuzer »Repnlse«

.torpediert hat,.ist es möglich, über den Ort und die
näheren Umstände dieser jüngsten Großtat der deutschen
Kriegsmarine einen offiziellen Bericht zu geben.

Kapitättleutnant P rien war mit seinem U-Boot in
die Buchtvon Seapa Flow eingedrungen. Er hat dann
aus den dort vor Anker liegenden britischen Kriegsschiffen
den Schlachtkreuzer »Repulse« ttnd das Schlachtschiff
»Rohal Oak« mit seinen Torpedos heransgeschossen. Trotz
Mitietts uztd Netzsperren ist es dem Kommun-
danten des UsBootes und seiner Besatzung gelungen, fich
der englischen Gegenwehr zu entziehen. Dienstag morgen,
9 Uhr vormittags, traf das U-Boot wieder in einem
deutschen asen ein. Der Oberbefehlshaber der Kriegs-
marine, .roßadmiral Dr. e. h. Raeder, ist zur Be-
grüßung des Kommandanten uitd seiner Besatzung dort-,
hin abgereist.

 Des Führers Dank
Z e- U-Bo«ot-Vesaßung vor Adolf Hitler.

für KapitänleutnantPrien.

Der Führer empfing in seinem Arbeitszimmer in
der Neuen Reichskanzlei im Beifein des Oberbefehlshabers
Oder Kriegsmarine, Großadmiral Dr. e. h. R a ed e r , den
Kommattdanten Kapitätilcutttant Prien und die Besatzung
des erfolgreichen U-Bootes. Kapitätileutttant Prien
meldete dem Führer die atigetretene Besatzung des
U-Bootes zur Stellel Der Führer begrüßte jeden einzelnen
.der Osfiziere nnd Männer der Besatzung durch Handschlag.

Jn einer Ansprache brachte der Führer sodann ·
‚feinen und den Dank der ganzen deutschen Nation für
idiese Tat zum Ausdruck. Er erinnerte daran, daß die
«-Männer, die heitre vor ihm ständen, diese einzigartige
Leistung auf jenem Platz vollbrachten, auf dem einst die
deutsche Flotte durch eine schwache Regierung ausgeliefert
twurde in der trügerischen Hoffnung, sie vielleicht zurück-
erhalten zu können, und auf dem dann ein deutscher
Admiral diese Flotte vor der letzten Schande bewahrt und
gerettet habe. Die große und kühne Tat der Männer, die
ier glücklich sei, heute persönlich begrüßen zu können, habe
das ganze deutsche Volk in seinem unerschütterlichen Ver-
trauen auf den Sieg nur noch bestärkt. ·

Der Führer gab in bewegten Worten seinem itnd
ldes ganzen deutschen Volkes Stol’z auf bie
Männer der deutschen U-Boot-Wasfes Ausdruck. Was sie
geleistet hätten, sei die stolzeste Tat, die überhaupt ein
deutsches Unterseeboot unternehmen und vollbringen
konnte. Sie habe nicht nur ganz Deutschland aus das
tiefste bewegt, sondern ihr Ruhm sei in die ganze Welt
hinausgegangen «

Dann überreichte der Führer dem Kommandantetn
ssiapitänlentnani Prien, als höchste Auszeichnung, die es
sfiir»einen deutschen Soldaten geben kann, das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes. Diese Auszeichnung ehrt zugleich
auch dir ganze Belanumu

Stefan
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Die Operationen im Westen
Der Feind überall zurückgeworer — Wirkungsvolle

deutsche Luftabwchr —- 60 Flugzeuge abgeschofseti — Nur
geringe deutsche Verluste — Britische Truppen in der

‑ vorderen Linie nirgends festgestellt

DNB. Berlin, 19. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Zwischen der Saar und der Straße Ho rnb ach —

Bits ch warfen unsere Truppen die noch auf deutschcm
Boden befindlichen feindlichen Nachhuten nach kurzem
hartnäckigem Kampf auf und über die Grenze zurück.

An den übrigen Abschnitten der Westfront nur ö ri-
liche Artilleries utid Spähtrupptätigkeit.
Au einigen Stellen ist« die Fühlung mit dem Feinde vor-
übergehend verlorengegangen, da unsere Gefechtsvors
posten die französische Grenze nicht überschritten haben.

Damit kann der erste Abschnitt der Kampfhandlungcn
im Westen — hervorgegangen aus der Initiative der
Franzosen — als abgeschlossen betrachtet und
folgender Ueberblirk über die Ereignisse an der Westsrout
zseit Beginn des Krieges gegeben werden:

Mit Dem Beginn der Operationen in Polen wurden
auch unsere Grenzdesestigungen im Westen durch starke
Kräfte besetzt. - » «

Am 9. September eröffneten die Franzosen die
Feindseligleiten uttd überschritten mit Spähtrupps ati
verschiedenen Stellen zwischen Luxembnrg und.dem Rhein
westlich K a rlsru h e die deutsche Grenze. Seit dieser
Zeit habett an der ganzen Westfront an keiner Stelle
ernsthaste Kampfhandlnngen stattgefunden «

Die rein örtlichen Kämpfe spielten sich in einem
flachen, nahe der französischen Grenze liegenden Streifen
im Vorfeld unseres Westwalles ab.

Von einer einzigen Ausnahme >abgefehen, führten
diese Kämpfe aus beiden Seiten nur kleine Ver-
bände, meist unter Kompaniestärke. Besetjt
wurden von den Franzosen im Laufe des Monats
September lediglich

l. einige nahe der französischen Grenze gelegene
deutsche Ortschaften zwischen der luxemburgischen Grenze
und Saarlattterm

2. das südwestlich Saarbriickett gelegene, nach Frank-
reich vorspringende Waldgebiet »der Warndt« und

3. der ebenfalls vorspringende Gebietsteil südost-
wärts Saarbrücken zwischen Saar nud dem Pfälzer Wald.

Nur in den beiden zuletzt genannten Gebietsteilen.
die von uns planmäßig aeräumt waren. hat sich set

Kapitanleutnant Pr i en erstattete danach dem
Führer ausführlichen Bericht über seine Erlebnisse in der
Bucht von Scapa Flow.

Anschließend waren der Kommandant und die Be-
faßung des U-Bootes G ä st e d e s F ü h r e r s zum
Mittagessen in seiner Wohnung.

Chaniberlain lmht England zu teilten
Eine dürftige Wochenübersicht im Unterhaus. ,

Jm Unterhans gab der britische Ministerpräsident
Chamberlain seitten üblichen Wochenüberblick über die
politische und militärische Lage. Daß sie diesmal besonders
dürftig ausgesallen ist, entschuldigt Chamberlain damit, daß
angeblich noch keine Anzeichen aus Berlin über die Haltung
der deutschen Regierung zu den Fragen vorliegen. bie er zu
desinieten versucht habe. Offenbar werden dem englischen
Ministerpräsidenten neuerdings auch so wichtige Nachrichten wie
das deutsche Echo aus seine unverschämten Herausforderungen
unterschlagen. ·

Zur See, erklärte Ehamberlain, sei die Angriffs- itnd Ver-
teidigungsiätigkeit ttnnach iebig fortgesetzt worden. Er mußte
dabei zugeben, daß die lotte in Ausübung ihrer Aufgabe
chtzietr Verluste an Offizieren und Mannschasten erlit-

tcn a. ·
Als billigen Trost für das Parlament und die eng-.

lifche Oeffentlichkeit wiederholte er datin ohne neue Einfälle
den Phantasiebericht· des Ersten Seelords Churchill. dessen
Wunfchträutne nun glücklich nirgendwo in der Welt noch Glau-
ben finden. Wenn Chamberlain behauptete, daß die Regierung
ohne Zögern ihre Verluste in vollem. Untfange veröffentliche,
bann strafen ihn allein die Berichte der neutralen Presse, zum
Fgl o»gar die Augenzeugenberichte der eigenen Presse. empfind-

t . ugen.
Das gleiche gilt für die Behauptung daß die englische

Lustwaffe keine Verluste erlitten habe, d e ebenso absnrd is
daß sie selbst von der englischen Bevölkerung nicht ggglaub
wird, auf keinen Fall von den Edinburghern, die ia ugen-
zeugen der Kampfhandlungen waren.

Es gehört schon eine gehörige Portion Unverfrorenheit
dazu, der englischen Oeffentlichkeit gegenüber abstreiten zu
wollen. daß die »Repulse« torpediert wurde, und das aus-
erechnet an einem Ta e. wo der tapfere Kotnniandant des
e reichen deutschen U- ootes vor der deutschen und auslän-

bi eben Breite eine aenaue Schilderuna seines Anarikles mit  

Feind unter erheblichen Verlusten in einer Tiefe von
3 bis 5 Kilometer aus detttschem Boden festgesetzt. ·

Das ganze übrige deutsche Gebiet vor dem West-
wall blieb fr ei bom Feinde. An keiner Stelle sind fran-
zösische Kräfte auch nur in die Nähe des Westwalles
gekommen, außer dort, wo der Westwall, wie bei Saars
brücken, in unmittelbarer Nähe der französischen Grenze
verläuft.

Dieser geringen infanteristischen Gefechtstätigkeit ent-
sprach auch das Artilleriefeuer. Es beschränkte sich, von
der Unterstützung kleinerer Unternehmungen abgesehen,
aus Störungsfeuer gegen Geländepunkte im Vorfeld
unserer Vefestigungen. In einem einzigen Fall wurde
ein Bunker in der Nähe von Saarbrücken mit 80 Schuß
mittleren Kalibers ohne jeden Erfolg befchoffen.

Am Oberrhein von Karlsruhe bis Basel herrscht seit
Kriegsbeginn völlige, faft friedensmäßige Ruhe.

Diesen von französischer Seite als großen Erfolg und
wirksame Unterstützung der Polen hingestellten geringen
Geländegewinn hat der Feind zwischen der luxem-
burgischen Grenze und dem Warndt sowie zwischen der
Saar und dem Pfälzer Wald freiwillig wiederaus-
gegeben und ist, von unseren daraufhin energisch nach-
stoßenden Truppen bedrängt, bis dicht an und über die
Grenze zurückgegangen. -

Die Luftkriegführung an der Westfront ging-
bisher über Aufklärungstätigkeit sowie Jagd- und Flat-
abwehr auf beiden Seiten nicht hinaus. Bomben-
angriffe fanden nicht statt. Der wirkungsvollen
deutschen Abwehr durch Jäger und Flak sind seit Kriegs-
beginn an der Westsront 60 feindliche Flugzeuge. dar-
unter zwölf britische, erlegen.

Die feindlichen Flugzeugverluste im Innern Deutsch-
lands und im Kiistenvorfeld sind in diesen Zahlen nicht
enthalten.

Die deutschen Gefamtverluste durch feindliche Ein-
wirkung an der Weftfront betragen seit Kriegsbeginn
bis zum 17. Oktober 196 Tote, 356 Verwundete, 114 Ver-
mißte sowie insgesamt 11 Flugzeuge.

Demgegenüber wurden bis 18. Oktober allein 25 fran-
zösische Offiziere und 664 Unteroffiziere nnd Mann-
schaften als Gefangene eingebracht. . -

An der 170-Kilomcter langen Oberrheinfront wurde
nur ein Mann durch einen gelegentlich eines Flak-
abschusses herabfallenden Granatsplitter verwundet.

_ Britische Truppen konnten bisher in der vorderen
Linie der Westfront niraends feftaeftellt werden.

—-

ben tuerentosen Fettnettungen ver erfolgten Treuer auat am
der »Repulse« ge eben hat. -

Ganz wohl st dem englischen Premierminister offenbar
bei seiner Erklärung selbst nicht gewesen, denn er hat weiteren
schmerzlichen Einbußen der Grund Fleet dadurch vorzubeugen
versucht, daß er seine Wochenübersicht mit der Erklärung
schloß, es gäbe im Kriege viele Ueberraschungen, und sie könn-
ten nicht immer anaenebm fein.

Wie wenig diese Wochenuberstcht auch das Parlament zu
beeindrucken vermochte. ging aus den Worten des Oppositionss
führers Attlee hervor, der die Hoffnung aussprach, daß dem
Parlament bald ein Bericht über den Verlust der ,,Royal Oak«
vorgelegt werde, daß eine Erklärung für die Tatsache gegeben
würde, daß man den Luftangrisf über dem Firth of Forth
erst in seiner vollen Bedeutung erkannt habe, als sich die
Deutschen schon über diesem Gebiet befanden und daß die
Labour-Parttt auch mit der wirtschaftlichen Organisation
Großbritanniens nicht zufrieden sei.

UGA.-Häfen für MBooie gesperrt «
Maßnahme Roosevelts zur Aufrechterhaltung des Friedens

Bezugnehmend auf § 8 der Neutralitätsakte roklamierte
Präsident R o of «v elt die Sperrung sämtlicher SA.-Hafen

« ttnd Hoheitsgewässer für die U-Boote der kriegführenden Na-
|tionen. Ausnahmen sind nur im Falle höherer Gewalt ge-
tattei.

Diese Maßnahme wird damit begründet, sie diene der
Aufrechterhaltung des Friedens zwischen den Vereinigteu
Staaten und den anderen Nationen, der Sicherung amerika-
ttischer Handelsinteressen und der amerikanischen Bürger so-
wie der Sicherheit der Vereinigteu Staaten selbst.

Frankreichs partament fordertAutnath
Peinliche anfrage an Daladier: Wer trieb Frankreich

in den Krieg?
Der»Ausw.ärtige Kammerausschuß in Frank-

reich hat dem Min terpräsidenten Daladier eine Forderung
nach Vorlegutig de „biplomatif en Dokitmente über die
Kriegsnrsachen« iiberbra t. Das ranzösische Parlament be-
kundet damit, daß es si nicht aitsschalten läßt uttd darauf
be'ftebt, daß über die wahren Umstände, unter denen Frank-
reich in den englischen Krieg hineingezogen wurde, endlich
vollste Klarheit herrschen taub. __ -. M. . ‚.-



Grausige Ernte der polnischeii
Mordbandiien

Dentsches Massengrab bei Turek gefunden. —-
100 grauenhaft verstümmelte Reichen.

Das bestialische Wüten der polnischen Mordbanditen unter
den Deutschen wird durch immer wieder neue-Fälle graßlicher
Mord- und Berstümmelungsakte belegt. Namentlich in den
Dörfern des Posener und des Korridorgebietes werden immer
wieder Opfer des Polenterrors aufgefunden, die verstümmelt.
crmordet uitd verfcharrt Schatierdokiimente der v«on den pol-
nischeti Behörden organisierten Tätigkeit des politischen Unter-
menschentiiitis darstellen

Eiti Blick in die Massen von TodesanzeBem die die
„Seutfche Rundschau« in Brotnberg und das » osener Tage-
blatt« täglich veröffentlichen, zeigt, wie die Polen ohne Unter-
schied des Alters und des Geschlechtes»rücksichtslos die «Deut-
schen hingemordet haben. 53 Op fer fuhrt die Todestafel der
Gemeinden Klein-Bartelsee und Schrottersdorf
bei Bromberg auf, und täglich inehrt sich noch die Zahl der an
den Folgen des Polenterrors verstorbenen und seit den Ver-
schleppungen titiauffindbar verinißten Deutschen. so daß noch
immer nicht —- auchinicht schätzungsweise — eine Angabe über
die Gesamtzahl derermordeten Deutschen gegeben werden
ann. .

Ein Fund wie der des Massengrabes unweit Turek, wo
erst ietzt hundert Leichen grausam verstümmelter deutscher
Volksgenossen festgestellt wurden, ist leider keinAusnahmefall.
Diesen Opfern fehlte der Kopf, teils einzelne Gliedmaßen:
Ringe und Wertsachen waren ihnen gestohlen. und die Leichen
waren, wie polnische Angenzeugen anssagen, mit Dunggabeln
und Diiiigharken auf Wagen geivorfett und dann mit den-
selben fchauderhaften Werkzeugen krcuz und quer durchein-
ander in Gräben geworfen. .. .

Sie hier Gemordeten stammen hauptsachlich aus dem
Städtchen Schorda: sie waren von polnischen Sol-
d aten mit Maschinengetvehreti fast durchweg in Unterleib und
Oberschcnkel angefchosfen itnd datin durch Kolbenschlage
totgeschlagen« worden, wobei die»Schadel graßlich zer-
trümmert wurden. Zahlreiche Tote konnen infolge volliger
Verstiinittielung der Körper und der Beraubung aller Wert-
tind Gebrauchsgegenstände nicht mehr identifiziert werden.
Das ist die gratifige Ernte, die das polnische Mordbansdtten
tttm unter den Deutschen aller Schichten hielt. _ ·

 

Die heloentut oon Brutto Flow
Selbst etiglische Blätter iiiiissen sie- anerkennen. — »Churchills

· Enthüllungen beunruhigcnd«.

Nichts kann die Leistung des deutschen U-Bootes, das
unter detn Komtnatido von Kapitäuleuttiant Prien iti Scapa
Flow britische Kriegsschiffe torpedierte, mehr unterstreichen
als die Tatsache, daß selbst englische Zeitungen diese
seemättnische Heldetitat voll würdigen und anerkennen müssen.
So schreibt die »Times«, die Verteidigtiiigsanlagen von
Scapa Flow, die sich im vergangenen Krieg einem U-Boot--
Angriff gegenüber als unüberwitidlich erwiesen hätten, feien
seitdem noch verstärkt worden. Später gibt das Blatt zu, die
Tatsache, daß ein U-Boot diese Verteidigutigsanlageti habe
überwinden können, sei sicherlich ein »beunruhigender
Zwischenfall«. der für den Marine-Untersuchungsgerichtshof,
der jetzt tage, ein ernstes Material liefere.

. Auch der »Dain S eralb“ fagt, daß Geschick und Mut-
der U-Boot-Besatzung si erlich Bewunderung verdienten. Die
»N e w s E h r o nie l e« meint. daß man es mit einem Gegner
zu tun habe, den man nicht unterfchätzen dürfe- Die »Da ilv
Mail« erklärt ganz offen, daß Churchills Enthiillungen über
die Versenkung der »Roval Bat“ in Scapa Flow selbst» benu-
ruhigend gewesen seien. Der »Dailv Expreß« zeigt sich
Rächst unzufrieden. Die Versenkung der »Roy·al Oak« ent-
ülle einen Zustand, mit dem die englische Oeffentlichkeit sich

niemals abfitideti könne. Obwohl Scapa Flow eine Haupt--
flottenbasis sei, könne ein U-Boot einbringen, ein englisches
Schlachtschiff versenken und anscheinend auch wieder auslaufen,
- r Fall Scapa Flow sei-eine Schmach. Diese Katastrophe sei
unentschuldbar.

 

neutrale Reiseade 4 Wochen festgehalten
Britische Rücksichtslosigkeit.

Ein typisches Beispiel für die britische Rücksichtslosigkeit
gegenüber den Neutralen wird aus Amsterdam gemeldet. Die
neutralen Fahrgäste des hollänsdifchen Amerikadampfers »Noor-
dam«, der seit dem 25. September von den englischen Manne-
behördeti in Downs festgehalten wird. sinid jetzt erst. nach vier
Wochen, mit einem anderen Schiff in Rottserdam eingetroffen
Sie berichten, daß die »Noor«dam« ebenso wie andere hollgns
difche Dampfer weiter von den englischen Behorden zurucki
gehalten werde.
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Rametaben me Dünkel 13
Draußen in einer Deichbatterie —- Männer aus allen Berufets
und gute Kameraden —- Der Chef sorgt wie eine Mutter .-

Wenn der Wind über den Deich pfeift

. . .‚ 16. Oktober am.) Aus dem Volksempsänger tönt
Musik im Dreivierteltakt Um einen blank gescheiterten Tisch
sitzen vier Männer und spielen einen zünftigen Stat. Es i_ft
Reizen Die anderen Kameraden von Bu nke r 1 3 habendie

achen besetzt. Dieser Betonklotz, in dem wir jetzt sitzen, liegt
irgendwo an der deutschen Nordseeküste

»Soldatenhotel mit allem Komfort«
Draußen pfeift der Nordwest hart.gegen den Deich und

zerrt an den Drähten einer Anfteuerun sbake. Aber hier im
Bunker ist es mollig warm und gemiitlidg. Die Zentralheifung
sorgt dafür. Ja, ein moderner Bunker ist mit allem »Kom ort”

. ausgestattet Selbst das fließende Wasser — warm und kalt —
fehlt nicht, und abends können sich die Soldaten unter die
Brause stellen und nach Herzenslust duschen. »Kurtaxe brauchen
wir nicht zu bezahlen , schmunzelt ein Bewo ner dieses »Sol-
datenhotels«, der gerade einen Kreuz mit reien gewonnen
hat titid mit Recht stolz auf diesen Bitnker ist, in dem er nun
chon einige Wocheti wohnt. _

Als die Batterie bezogen wurde, sah es hier noch ziemlich
öde aus. An den kahlen Betonwänden standen sechs Koien.
und ein halbes Dutzend Spinde starrten die Männer aus
dunnen »Luftschlipen an. Ein leerer Tisch und sechs Schemel

- vervollständigten die gesamte Einrichtung. Doch diese sechs
Marineartilleristen waren Rette, bie ins Leben paßten. „u:
nächst besorgten sie sich einen Nundfunkapparat, um mit er
Welt in Verbindung zu treten. Schnell war eine Antenne ge-
ogen. Nun spielt der Empfänger klar und sauber. Vor dem
Fenster steht eine bau ige Vase mit Löwenmaul u d Astern.
An den Wänden fchmii en kleine Bilder und Photos die glatten
Iächen. Sa fchauen {blutti und Töchterchen auf den Vati, da
ängt ein Bild aus der Heimat zwiselken den dreimal hoch-
estasselten Betten, auch fehlt das Bild es Führers über dem

. inaana natürlich nicht. »,; » ....-.‚ « » » -„all s« « N"  

'ltlriitteuftbluu itlier die Weithin
Der Reichsverkehrsminister eröffnet den direkten Eisenbahn-

verkehr durch das befreite Westpreußen

Am Mittwoch ist der direkte Eiseiibahnverkehr von und
nach Ostpreußen über die neue Weichselbrüike bei Dirschau
durch Reichsverkehrsmiuister Dr. Dorpiiiüller eröffnet-
worden. Die junge P i o nie r t r u p p e der deutschen Wehr-
macht hat in nur sechswöchiger Arbeit den gewaltigen
Brückenbau vollendet, über den an Stelle der von den Polen
in die Luft gesprengten großen Weichselbrücke jetzt die oft-«
preußischen Züge rollen werden.

_ Während die Spiireit des poltiifchen Zerstörungswerkes
an den Trunitnern der alten Brücke noch sichtbar sind, dolu-
mentiert die neue Brücke bereits die Etttscblossenbeit. mit der

   

  . n. .«- _.;‚

Durch ein unübersehbares Menschenspalier - E
hielten die Held-en von Scapa Flow ihren Einzug in
Berlin. Mit stürmtscher Begeisterung jubelten die
Berliner dem Kommandanten des U-Bootes (im« ngsetk
stehend) undjder cBef'at3‚ung zu. —- Oben rechts: Kapiteln-

‚ [eutnant Prien.
das deutsche Aufbauwerk angepackt und durchgeführt wird.
20 Meter hoch überspaiint die neue fast 1200 Meter lange
Brücke iti kühner Konstruktion den deutschen Weichfelstrom
und ist mit ihrem mächtigen Gitterwerk weithin sichtbar.

Als erster Zu passierte ein D-Zug.die« Brücke,
Königsberg 8.45 Ugr verlassen hatte und um 18.53 Uhr iti
Berlin eintrifft. Das Zugschild mit der Aufschrift Königs--
berg—Dirschau-—Berlin war mit Tannengrün um-
wunden. Jn Ließau am östlichen Weichselttfer bestieg
der Reichsverkehrsminister die mit Tannengrün und einem
silbernen Hoheitszeichen geschmückte Lokomotive des von
Königsberg kommenden Zuges, der dann unter frohen Zu-
rufen und Winken der Mitreisenden und der auf der Brücke-
stehenden Soldaten und Arbeiter gegen 11 Uhr- die neue
Pionierbrücke in langsamer Fahrt passierte. Wenige Minu-
ten später traf der Zug auf bem anderen Ufer der Weichsel
auf dem Dirschauer Hauptbahnhof ein. _

Der Reichsverkehrsminister gab in einer Anfprache an die
hier atigetretenen Eisenbahner, die jetzt im befreiten West-
preußen ihren Dienst versehen, seiner Freude über den
Frigcäenslchlag von Ost- nach Westpreußen und zum Reiche
u rti .

 

Explosion forderte fünf Tote. Jn einer Fabrik der emi-
schen Gesellschaft Acua in Cengio bei Savona (Jtcc?lien)
ereignete sich eine schwere Explosion« bei der fünf Arbeiter
eetotet wurden.»Der Unfall rief auch einen Brand hervor, der
edoch rasch geloscht werden konnte. -

Sechs Marineartilleristen ”WM « ·——«---— —-

Die sechs Kameraden von Bunker 13 —- hier sind ihre
,Steckbriefe«: Hans aus Leck, im Zivilsberuf Mittelfchttllehrer.
dm Bunker gilt er als der größte Esset. Er kann vier Schnit-
ten verdriicken, ohne mit der Wimper zu zucken. Ansotisten
könnte man mit ihm Pferde stehlen, wenn es sein müßte. —
Der nächste: Kurt. Schon am Mundwerk hört man es, daß er
aus Berlinsftammt Aber der Junge ist —- um mit seinem
eigenen Ausdruck zu reden —- »soldrichtig«. —- Nitmtiter drei:
Hermann Reichsbahninspektor aus Nienburg Jetzt ist er
Waffenleitvormann auf dem Leitstand der Batterie nnd wird
von feinen Kameraden als Moralist bezeichnet. Doch so schlimm
ist es auch wieder nicht Denn feine angeblichen »Moralpredig-«
»ren« sind nur gut gemeinte »Ratfchläge«. —- Der Vierte im
Bunde ist Jakob aus Gelsenkirchen. Ein Vergmann aus dem
Kohlenpott. Er ist der Mann. der für die Sattberkeit im Bttnker
sorgt und als Sanitätsgaft Aspirin ttnd Rizinus verteilt. Dar-
um wird er nur »Aspinus« genannt itnd gerufen. —- Jti der
ginsten Kote fchläfte Eugen. Seines Zeichens Vertreter in
abakwaren. Bevor er in den "Bunter 13 og, wohnte er in

Remscheid. Seine große Spezialität ist eibekuchen. Das
Rezept dazu ist fein großes Geheimnis. nnd er hütet es wie ein

« Jnkafürst seine Goldschätze Aber sein Kuchen schmeckt ttnd ist
« in der ganzen Batterie bekannt und gesucht. —- Ernst, der Tuch-
weber aus Cottbus, ist der sechste Mann. Er ist der ruhigste
Kamerad von allen und ein tüchtiger Entfernungsmesser. Außer-
dem kann er Zigaretten drehen wie kein anderer.

»Zentralia« übt
»Zentralia« ist ein Gefangverein, der vor einigen Tagen

gegründet wurde. Die Geburtsftätte ist der Btinker der Bat-
terie, in bem sich die Fentrale befindet. Danach hat der »Ver-
ein“ feinen Namen er alten. Selbstverständlich ist es kein rich-
tiger »Verein«, sondern nur eine »Gesangsgemeiuschaft«. Der
Gefreite. der von Hause aus Obermusiklehrer ist, suchte sich die
Sänger atts der Kompanie eusammem setzte sich mit ihnen
in den Bunker und übt nun eben Abend. Hetite probt „Sen-
tralia« das Lied von dem Mädel, das nicht über den
Donaustrtidel fahren konntet »Als wir süngst in Regensburg
waren . . .«. im Ehorbuch Nr. 377. Die Bücher waren übrigens
eine große Ueberraschung. Der Kompaniechef at ie herbei-

»aeseltaiii. so wie er auch sonst in ieder Weise ür eine Sol-

der -

l

 

Essai-its Zier-innen c
Mehrere Londoner Fleischfirinen stellen den Betrieb ein.
Daß in der englischen Nahrungsmittelverteilung erhebliche

Mißwirtschaft herr cht und außerdem sehr schlechte Organisa-
toren am Werk sin , beweist ein Artikel des Londoner Korre-
spondenten des Amsterdamet »Handelsblad«. Es werde immer
deutlicher, so schreibt der Korrespondent, daß die Fleischvers
teilung in Enäland in Unordnung geraten sei. Boti einem
vollständigen haos wie auf atidereu Gebieten könne man
war noch nicht sprechen. doch hätte eine Reihe Londoner
leischfirmen ihren Betrieb eingestellt.
Auch sieSchlächter in Brighton hätten damit gedroht,

ihre Lädeti zu schließen. «

Die Iei chberteilnng, so meldet der Korrespondent weiter,
verlaufe es alb so schlecht, weil man die »Organisation« in
die Hände von Leuten gelegt habe. die davon keine Ahnung
hätten. Zu der Erhöhung der Lebenskosten in England bemerkt
der Korrespotident datiii weiter, daß die neuen Preise eine
schwere Belastung der Arbeiterbevölkerung darftellten.

Walfisch verursachte Paait
Bewaffneter englischer Handelsdampfer in USA. eingetroffen.

Der b'etoaffnete britifche Passagierdampfer
»Samaria« traf, aits Europa kommend, unangemeldet im
Nsew-Yorker Hafen ein. An Bord befanden sich 1059 Fahrgäste.
darunter 259 Amerikaner, die trotz wiederholter War-
n u n g e ti des anierikanifchen Aiißeiiamts für die Heimreise ein
Schiff einer kriegführenden Macht benutzten Sogar ein ehe-
maliger hoher USA.-Diplomat, der frühere Botschafter Gibfon.
mißachtete die Warnung Die Passagiere berichteten, daß unter-
wegs ein von einem weiblichen Fahrgast gesichteies Unter-
seeboot, das sich später als h a r m l 0 f e r W a l f isch ent uppte.
eine Panik auslöste. ittid daß die Schiffsleitung die Pa agiere
durch Anschlag ersucht habe. den Zwischenfall nicht mit der
USA.-Presse zu besprechen. _ .

« /
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Nah und Fern
Bremerhaven nunmehr preußisch «

Durch eine Verordnung wird die Stadt Bremerhaven aus
dem Lande Bremen aus- und in das Land Preußen sowie iti
die Stadt Wesermiinde eingegliedert. Das zum Gemeinde-
bezirk Bremen gehörende Hafengelände führt von nun an den
Namen Bremerhaven. Bremen erhält-von Preußen die Ge-
meinden Lefum, Grohti, Schönebeck, Aumnnd. Blumenthal,
gurge, Hemelingen und Mahndorf. Die bisher zum Landkreis
remen gehörigen Gemeinden Vegesack, Büren, Grambker-

moor und Lesumbrok werden in die Stadt Bremen
eingegliedert.

Von iedem Raucher eine Zigarette für Soldaten. Wie auf
anderen Bahnhösen macht auch in E g er die NS.-Frauenfchaft
Dienst, um sich der Soldaten anzunehmen ·Da besonders
großer Bedarf an Zigaretten herrschte, kam eine der Felse-
rinnen auf den guten Gedanken, einen Rundgang dur die
Gaststatten und Kaffeehäuser zu unternehmen, unt die Raucher
und Raucherinnen um je eine Zigarette für die Soldaten zu
bitten. Der Erfolg war über alle Maßen groß, denn in der
Regel wurden ganze Packungen gespendet. . Besonders groß
war der Erfolg bei den Raucherinnen, vor. denen sich manche
das Rauchen a geschworen hat, tim ihre Zigaretten als Liebes-«
gabe für die Soldaten zu sparen·

Er hütete Bismarrks Scha e. Jn Schönh aus en (übe)
beging ber Schafmeister a. S. ilhelm Treskow seinen 80. Ge-
burtstag. Fast 50 Jahre stand er im Dienste der Bismarckschen
Rittergutsverwaltung. Mit dem Altretchskanzler von Bismarck
stand er in engster Fühlungnahme. er war ihm ein kluger Be-
rater in fachli en Dienstfragen. Wenn er am Elbdeich auf
seinen langen tock gestützt inmitten der Schafe stand, uchte
ihn oft der damalige Deichhauptmann Otto von Bismar auf,
um sich mit ihm zu unterhalten. -

Neubau der Graudenzer Eisenbahnbrücke. An der Wieder-

 

herstellung der von den Polen teilweise gesprengten Grauden-
zer Eisenbahnbrücke wird fieberhaft gearbeitet. Zur— Zeit sind
noch. die notwendigen Aufräumungsarbeiten im Gange. Jn
den nachften Tagen wird mit dem Bau des Gerüftes be onnen.
das zum Heben der im Wasser lie enden abgestürzten rücken-
bogen dienen soll. Die Brücke oll in ihrer ursprünglichen
Form wiederhergeftellt werden. doch sollen bei der Konstruk-
tton die Erkenntnisse des modernen Brückenbaues angewandt
werden. Außer den gesprengten Brückenteilen werden daher
auch noch andere ausgewechfelt werden. -

Mörder hingerichtet. Am 19. Oktober 1939 ift der am
14. Dezember 1914 geborene Albert Neumann aus Ragnit
zeugerichtet worden, der vom Schwurgerieht in Königsbergin

‚r. wegen Mordes zum Tode und zum dauernden Verlust der
bürgerl chen Ehrenrechte verurteilt worden war. Albert Neu-
mann at in der Nacht zum 3. Oktober 1938 in Schreitlacken
(Kr. amland) den mit ihm befreundeten Milchkontrow
a sistenten Ewald Le mann nach einem vorausgegangenen

irtsbausstreit ermor et. «

vaten for t. Haft jeden Nachmittag geht er durch die ‚munter.
ragt na Wun chen und Sorgen bringt Kartenund Brett-
viele mit nnd t mmert sich um te en einzelnen. «.

Die Deichrolle «
Die Deichrolle ist ebenfalls eine Erfindung dieser Batterie.

Bei dem sclzarsen Wind, der auf den Deich stoßt, gibt es kalte
Finger-« un» die Luft ieht bei Windstärke 8 selbst durch die
dicksten Mantel. Damt die Batteriebedietiungen sich warm
machen können, unterbricht der Leutnatit uweilen den Exers
zierdt»enst, nnd die Deichrolle kommt ins allen. Das gest so ·«
vor sich: Die aesamte Batteriebedienttna tritt auf dem eich

an, le t sich auf den Bau , und auf Kommando rollt dann
jeder o schnell wie mö li kopfüber die Böschung hinunter.
Wer zuerst unten ist, er ält abends zwei Fläschen Bier. Der
zweite Sieger bekommt eine Flasche; Tritt der all ein, daß
die Linienrichter den Sieger nicht genau festste en konnten,
folgt sogar eine »Entschetdungsrolle«: Das Deichrollenspiel ist
natürlich ungeheuer beliebt! __ » «

Eintopf „nicht unflott“ · « ··«««—«·«·1

Ein um“; Wort über M Vetvfle ung: Die nahe gelegene
Jugendherbege wurde zu einer Komb se umgewandelt. Schon
draußen an der Tür riecht es leerer. Aus der Küche trömt ein
verlockender Dust Heute gibt es Schweinebraten. [B Nach-
tisch hat der Smutie eine Schokoladenspeise gelocht, bie sich
sehen und schmecken lassen kann. Ein paarmal in der Woche
kommt auch nur der „halbe Schlag« auf den Tisch (sprich: Ein-
topfl). Aber die Soldaten können auch mit dem zusammen-
gekochten,Efsen zufrieden fein, denn es ist ausgeze chnet her-
gerichtet nnd durchaus »ni t unfiott', wie die Marinesoldatett
zu allem sagen, was sie be ahen. « .

Tag und Nacht aus Wacht sz
Wir haben bisher nur das Leben und Treiben in der

Batterie außerhalb der Dienststunden geschildert. Der Dienst
·- selbst ist straff und soldatisch strengesllnunterbrochen sind, wenn

nicht unmittelbar exerziert wird, e Geschüpe und Maschinen-
getoehre mit»Wachen besetzt, so daß eine Ueberra chung durch
den Feind vollig ausgeschlossen ist. Ob Tag oder acht —- mit
Blipesfchnelle kann stets gefeuert werden.

Willi Gleichfeld..
an.’ .‚— »t-
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_ yqtuaernh' lachte der Alte heraus. Schtef gehen? Wie
macht man denn dass mein, lieber
wissen·ja»wie zuverslchtltch ich immerxwan Was sich da
aber auf dennieuensFeldern tut, ist laum zubeschreibenli

». ‚an, fachtelen’, Alterl Aber mir s«o·ll’s schon-recht sein.
Ich tönnte’s wirklich gebrauchenl" . x °. - a

Der Alte zog ein paar Steine aus seiner Tasche und
legte sie auf bgn Tisch. Brodersen nahm die Erzproben
der Reihe nach hoch, wog sie prüfend in der Hand und
kratzte daran herum,

»Alle- ‚Wetter! ‚im sieht ia tadelt-alt aust Weiß auzek .
Ihnen jemand davont« «
."»»Keine Menschenseelel Die beiden Basutos, mit denen

ichdie Sprenglöcher gemacht habe, verstehen nichts von
der Sache. Außerdem-» haben 'fie gerade nur das gesehen,
was sie fehen·solltenl« - - _ s

. »Und Hopkinss Dem tdaue ich nichtl« - - .
., «»Ich."-sicher" noch weniger; darum hatte ich ihm auf.
getragen. die Abrechnung über dieAusbeute auf den alten
Feldern sertineunzmäem man»; am » im... ....9. ein--«-

'gefchibihf; denn mit dem Maulwerk geht’s bei ihm flinker
als mit Tinte und Feder. Und fo hat er keinen Augenblick
Zeit gehabt.· seine Nase in die neuen Sprenglbcher zu
stecken-t« . .

»sta, da wird-er fa denn Ihre Abwesenheit weidlich
aus-ruhen und fleißig ’rumspionierent« « «

·»Wird nicht gut gehen, Herr Brodersen. Ich» habe ihn ,
unschädlich gemacht!" - . -

Wie in Besorgnts hob Brodersen den Kopf. .»Was«ist
losi"-·-,-Wie- meinen Sie das, Elfers"?« _ .. _

Der Alte lachte in feiner lautlosen Art. »Na, ums-«
gebracht habe ich ihn natürlich. nicht; aber mitgebracht.
Heute nachmittag um fünf machen wir beide bei Ihnen «
unsere Antrtttsvisitel«« » -

Brodersen lachte hellauf. »Wie haben Sie denn dieses
Kunststück zuwege gebracht, Elsersi« ‑ ‑‑

‚€205 ging’ leichter, als ich anfangs dachte. Der gute·
Fred«hält mich nämlich für etwas beschränkt; er hat« einesf

« so dumm-pfiffige. und überlegene Art —- wissen Sie. Dazu»
ist »er«neugierig wie eine- Elster und -a«uße-rdem...«· Er

Q

zh"klerte.» . .
ist«-st- Gift-r« " ; f I . . « .—

—- »Ich muß mich zu Ihnen mal ganz essen über den

Bitt am ausspre en. Zwar habe ichs noch-immer reine·
{ungültigen Bewe e, aber ichjbinztrohdem überzeugt, daß·

» er seine geheimen Verbindungen hierher nach Kapstadi
M strunrhadeich ihm unter dem Siegel der größten
Beischwifx enheit «artve"rtraur, daß ich ‚(ein Glück aus« den

steilen Fädern zgehabt»hätte. Ich zeigte ihm ein paar;

Gesteinsproben und bat ihn, mit nach Kapstadt zu kommen, .

mittheilten Bericht zu bestätigen, damit Sie Ihre Anteile

schleunigst verkaufen ··lönnen,"7 ehe jemand was mertt.«

; «-.—« ·-","Und·.hnn·iit war er gleich einberftanbe‘ni' _ __‚ '_ “M:

·« t«s;,Mit(fBegeifterung, aber bestimmt nicht aus übergroßer

LiebesszusIhnemseOs - . - - w; _„

.. »Sonderni« » .
- ls«--««:»Wesilket Bis-lich dabei was rausfchlagen willk«

« i7«s"«.,·Wie:imeiu-en Sie basi« . .:1
M«,;"Ich bin sicher, daß ers augenblicklich bei irgendeinen-.
Ihrer Freunde sitzt und seinesUnlenntnis sürteures Geld-

denFsiiaYabrin t.«..-..« . ; » » »
“fit ers, ie spreachen heut’ so gehei"mnisbolll«««Jch weiß
tatsächlich nicht, was »Sie meinen!“ . «· ,

»Das wird frische itach kommen, wenn bie Investmenti
khares in den nächsten Tagen ins Bodenlose gesunken

ndl« ’««-- --«"s-"s?"ssp«23«» · . .
‘.. »Ach sollt-Sie meinetuJLs ««.-"« ‘ It«--·.««"«.«·l..«'( "

1, . chineer nicht Lieb man. vab Hopkins gegen ein;
anft ndigesTrinlgeld irgendeinem Ihrer Freunde ‚raten
wird, z- vertausen,.ehe Sie Ihre eigenen Anteile —- seiner
Weinng trag si- ibsfchlagen werden« « · -- " «

f « ‚trauen ie, ihm wirklich solche Gemeinheit zur "t E
« »Ich will Ihnen sagen, Herr Brodersen: Hopkins isi
im Denn-de trink schlechter Kerl, aber er macht sich gern.

wichtig? lind ich habe den (Einbruch als sob er hier ist-der-
Stadt ‚ein. paar Burschen hat, dir ihn ausnuhem Ich habe

an bonum-mit tausend heiligen Eiden Berschwiegenkz
seit its-geloben lassen. aber: ich weiß, daß er ebenso viele
Ueitteidefgeschivoren hall« ‚ ««
f} , »Da er nicht« etwas ahnt!” » « - « c «

53 »Keine·Spnr. Das kann ich, mit aller Bestimmtheit bek-«
. haupten.l«-«Schmunzelnd erzählte der Alte die Geschichte
mit dem fingierten Brief, den Hopkinsinsseiner Rock-?
tasche finden sollte. s- « « -- «-

Brodersensihlittelte ein wenig verwundert ·den«Kopf.

»Sagen..Sie mal, Alterchen»..seit wann schleichen Sie auf
krummen nifj -· . -«-»««; .,.».» «

»Seit·«ich2weiß, wieviel Falschheit nnd-Lücke es in der
Welt gibt-Waffen- Sie sein, Herr Brodersen —- ich weiß,

daß Sie mich stets für eitlen halbwegs anständigen Zeit-

genossen g·ehaltetr",haben,« undsiir meinen f anspruchslosen

Bedarf genii dirs»dtltth·tttts.v Diesittlllsttrögensie denken,
was Sie m en: an bebe mit! „mm gerade ean Its-über
geärgertz m Sie-dumms- alle Ausschließungsarbeiten aus

l f"

eigener SSÖfihe’wmmnfba!‘ ggtm Isidor-allein trugen, H«

und daß sich dann Ihre guten Freunde die Finger geleert
ji«-· « , . — . -.«-haben!“ stillten-t- e-·.·

.mk«»Wied-ts« m alte Thema. Eli-stil- thers haben-»Sie

' Unwissenden-Its
» nunmal: ich. ziemand von ihm sein Geld

« mein-essen los tritt-; Das missen einem»
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isteiclenlchaflen am Kap .
. J sehens-

err Brodersen. Sie j »Seh’ ich gar nicht einl Im Gegenteile Was mir an

Mitgefühl fehlte, würde ich durch Schadenfreude reichlich

ersehen. Wenn schon die Bande betrügen will, kann ihnen

der Reinfall nur gut tun; und wenn’s Ihre Freunde ehr-

lich meinen, wird man Ihnen ja rechtzeitig Mitteilung

hochsteigtl«
Brodersen wurde nachdenklich. Es lag viel Wahres in

densunverblümten Worten des alten Prospektors. Dieser

fuhr fort-,
»In wenigen Tagen, soviel ist sicher, steht man die

Shares mit bloßem Auge überhaupt nicht mehr. Dann,

aber wirklich auch dann erst müssen Sie zusammenlaufen.

was das Zeug hält. Schließlich sind es doch Ihre Felder.

Und selbst wenn Ihre Freunde aus Angst heut' oder

morgen verkaufen. haben sie alle noch ein Bombengeschäst
durch Ihre Hilfe gemacht."

. »Darin haben Sie freilich recht. Elsers —- die Original-
anteile wurden ja für lächerliche Summen erworben!“

»Sehen Siel Mir scheint, wir kommen uns schon ein

bißchen näher. Aber hart bleiben wie der Cullinan = Dia-

mantl Nichts« aus der Hand geben und feste draufloss
kaufen, wenn der Kurs auf den Nullpunkt gesunken ift.«

»Dazuwird es nicht kommen, inzwischen sind die wirk-

lichen Tatsachen längst bekannt geworben. »Sie wissen.

hier in Südasrika gibt es einen ausgezeichneten Nach-

richtendienst.«
»Ausgeschlossen, Herr Broderseni Die Trommelsprache

der Schwarzen ist für solche Dinge nicht zuständig, und
außerjmir weiß ja niemand davon. Meinen Sie, daß ich
mich aushorchen lasset Ich kann ganz unverschämt
schweigen. und zur Not-auch noch lügen wie gedruckt.
Solche Nachrichten, wie ich sie diesmal habe,.glaubt außer-

Aeid viel zu«g,roß.;in der Welt. Uebrigens ziehe ich heute

;dort, bis die Maschinen abgeschiclt sind. Dann aber muß
ich ja- sowieso auf bie Felder zurück l«

Ein Kapjunge trat ein. »Das Essen ist fertigl«
»Kommen Sie, Elsers, essen Sie einen Happen mit!

Leg ein zweites Gederk-aus,-.Iakole «
Der Alte lehnte lebhaft ab. Es war ihm offenbar pein-

lich, fich in seiner abgetragenen Kleidung zu seinem Chef
an den vor-nehm gedeckten Tisch zu sehen.

Feldern verlernt,"mit Messerund Gabel zu essenl«

es fonsi,znichti« « — . .

Der Alte hatte gründlichen Hunger mitgebracht, und
er legte tüchtig vor, nachdem er die erfie»Befangenheit
überwunden hatte-« Dabei war es ein Vergnügen. zn
sehen, mit welchem Anstand die-groben Hände Messer und '
Gabel handhabten. Brodersen hatte seine heimliche {freute
daran —- wußte er hoch, daß sein alter Profpettor früher
einmal glänzende Tage gesehen hatte. «

. Nach dem Essen saßen beide bei einer Dannemann und
einem Glas feurigen Kapweins"-beisammen und besprachen
die künftigen Arbeiten zur rationellen Ausnutzung der.
neuen Felder. Plötzlich klingelte das Telephon. Eifers«
fuhr auf. während Brodersen gleichmütig zum Hörer griff.
« »Was haben Sie, Altercheni Seit wann sind Sie
""353?“ 3' ."-- ' " ' 'f' · ." · . ' "

»Pafsen Sie auf! Der erste Sharbesiher meidet fßch
schon zum Wort-l Ich habe so einen Animus l«

l

Biodersensnahm einen gespannten Zug an. »Ah, Mister
Wilkinsi Freut michl Na, was haben Sie aus Ihrem

I bedrängten Herze-et Wiet eBa—a—aee Ach, ift fa kom-
pletter Blödsinnl Welcher Esel hat Ihnen denn den
Bären aufgebundens -"- iJiein, nein, unlontrollierbare Ge-
rüchte. Sie wissen ja, was-aftikanische S,tories sind; in
meiner deutschen Heimat hat man dafür das rundes-und»
f öne»Wor·t ,Quatsch·. —«- Todsichere Quellet —- Stein,
m in Lieber; anQuellen gibt-s nur eine, die heißt Elsersl
-- Soi Sollte der Alte doch .am Ende geschwaßt haben?

Brodersen drehte sich um undsah in das pfiffig schmuns
zelnde Gesicht des Alten, der ihfm zuraunte: »Was hab'
ich Ihnen gesagti Hören Sie die Spalij und; nicht fallen?“

Wieder sprach Brodersen ins Telediititl,"· ‚man. Wilkins,
glauben Sie mir: Es« ist alles barer Unsinn, was man“
Ihnen zugetragen hat. Gerade dasGegenteil ist der Fall.
Die Dinge stehen gut.,·---,Ia, natürliche Sehr gut sogar.
Passen Sie auf, Wilkins, schon in zwei bis drei Woche-.
Einüben Sie mirs« ' « " · - ·
_ Eifers benahm sich während her Unterredung wie ein«
Thissüchtiger in einer Zwangsjaete nardaß er zu seinem
Le dweten auf das txt-zugehörige immun Verzicht reiste-
mußte. Er winkte, blinzeltez telegraphierte mit Händen
und Beinen. Alles vergeblich Er mußte mit anhören,
«daß-1Brodersen wiederholter »Glaubens-Sie" mir, Wiltins
—- mein Wort daraufl« « « «

DerAlte schnitt eine entsetzliche Grimasse-, aber merk-.
würdig schnell hellte sich sein zerlnittertes Gesicht wieder
auf, als Brodersen sortfuhrrs »Schön» tun Sie, was Sie
nicht lussens"stönnen·. Ich bin fa schließlich keine Rietber—
gärtnerin. Kommen Sie Imir aber später nicht-mit Bor-

« ‘toiltfenl i- Ichi Darüber sorgen Sie sich-nur nicht..· Sie
zweedenerlrben daß ich kein einziges Stück periaufel
nein. warne. beiiimml nicht« barauf rammt an na ver-.
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Spruch des Tage-.
Gesteh dir’s selbst, wenn du gefehlt;
üg’ nicht, wenn Einsicht kam-

Zum falfchen Reg. den du gewählt,
.- urh noch die falsche Scham.

 

machen. Aber eher glaube ich, daß der Sambesi die .Falls« «

dem überhaupt kein Mensch. Dazu sind Mißgunst und .

snoch zu meiner Schwester nach GreeniPoint und bleibe ·

»Danke, Herr Broderseni Ich habe.draußen auf den ··

» „Sieben Sie keinen Unsinnk Kommen Sie, mir schmeckt

C
I

..·«»«·»Lassen Sie doch die Ulkereh Elferslk . Das Gesicht-«

. Richtigkei 
 

lassen. —- Schon, dann sollen sie fallen. Ich hatte jeden-
falls. was ich habe. — Danke, auch Ihnen viel Glückl«
Brodersen legte den Hörer auf.

Da krähte der alte Elsers lost »Ist denn so was
möglich? Gibt es das nochl sonstwo in der weiten Welt-i
Wie können Sie diesem Gauner auch noch zureden?l«

»Elsers«, unterbrach ihn Brodersen hart, »Sie ver-
gessen, von wem Sie sprechen. Wilkins ist, ich will nicht
gerade sagen, mein Freund. Aber immerhin gehört er
zu meinem näheren Bekanntenkreis. Nehmen Sie bitte
Rücksicht daraufl«

»Entschuldigen Sie meine Heftigkeit, Herr Brodersenl
Ich wollte Sie gewiß nicht kränken.«

»Ich kenne Wiltins seit Jahren. Wenn ich ihn auch
nicht sonderlich schätze, so habe ich doch auch keinen Grund,
ihm zu mißtrauen. Er hat sich mir gegenüber stets an-
ständig gezeigtl«

»Dazu gehört natürlich nicht viel. —- Na, meinetwegenl
Eins spricht ja schließlich für ihn, nämlich daß er Sie
wenigstens in Kenntnis gesetzt hat; aber trauen tu' ich
ihm deshalb noch lange nicht. Lassen Sie doch die Leute
vertausen; wenn sie durchaus ihr Geld los sein wollenl«

»Nein, Elsersi Nach dem, was ich jetzt weiß, wäre es
unanständig, meine Freunde im unklaren zu lassen -— zum
mindesten, wenn ich von ihnen gefragt werde.«

" »Es liegt aber doch klar auf der Hand, daß Hopkins
'hinter bem Anruf steckt. Sicher sitzt er jetzt mit Willins
zusammen und streicht den klingenden Lohn für seine
Schurterei ein. Sagen Sie doch« felbfi: Wäre es nicht
richtiger gewesen, wenn dieser — ich meine, wenn Ihr
Freund ihn die Treppe hinuntergeworsen und Sie vor
ihm gewarnt hätte?“

Brodersen horchte auf, als- Eifers fortfuhr-
»Sie wissen, ich bin ein alter Goldgräber, der den

Staub von fünf Erdteilen samt all ihrer Bosheit geschluckt

l

- bat. Man wird Ihnen Ihre Anständiakeit schlecht lohnen.

tDenten Sie hoch“ an die Gründung der Investments

Companylk
» »Schön, Elfersl In manchem haben Sie unzweifelhaft
recht; aber da kann ich nun mal nicht mit. Wenn mich
jemand von meinen Freunden fragt, werde ich ihm reinen
Wein einschenken.« «

»Natürlich, ich weiß, daß Sie für diese schlechte Welt
viel zu anständig sind. Gutl Tun Sie, was Sie nicht

· lassen können. Aber Sie werden’s erleben, daß man
Ihnen nicht einmal glaubt, glücklicherweisei Dafür wird
Hopkins schon forgen. Ich wette um hundert Investments
-- unb ich weiß bei Gott, was das heute bedeutet -—‚ daß
all Ihre gutgemeinten Beteuerungen bei den sogenannten
Freunden nicht halb so viel gelten wie die Falsch-
meldungen des windigen Hopkins.«

»Na, Eifers. das bezweifle ich doch. Ueber meine
Freunde habe ich etneetwas bessere Meinung. Aber lassen
wir doch das unerquickliche Thema, aus diesem Gebiet
sind Sie mir ein bißchen zu einfeitigl‘|

Brodersen machte plößlich ein sorgenvolles Gesicht;
dann fuhr er mit einem Seufzer fort: »Elfers, zu Ihnen
habe ich ein unbegrenztes Vertrauen» und ich glaube
Ihnen aufs Wort, das wissen Sie. Aber denken Sie mal,
wenn’s nun wider alles Erwarten doch schief ginge?
Ihnen will ich’s anvertrauen: Ich habe Kopf und Kragen
gewagt. Können Sie sich nicht über die Bedeutung der
neuen Funde getäuscht haben?“

»Ausgeschlofsen, Herr Brodersenl Ich weiß, was ich
miteigenen Augen gesehen habe. Leider kann ich Ihnen
keine weiteren Beweise geben als ein paar armselige
Steinbrocken. Ich konnte doch nicht das ganze Minenseld
mit herschleppenz denn an den meiften Stellen sieht es
nicht anders aus. Das heißt — gut, daß ichdaran denke --,
einen Beweis habe ich noch in der Taschel Etgentlich ist
es eine Bitte, und es kommt erst mal drauf an, ob Sie
mir die ersüllenl«

»Eine Bittes Aber sprechen Sie hoch, Alterl Womit
kann ich mich Ihnen erkenntlich zeigen f"

Der Alte zog eine start mitgenommene Brieftasche
hervor und zählte mit der ihm eigenen gewissenhaften
Umständlichkeit sechzig Fünfpfundnoten auf den Tisch.
»So, das ist alles, was ich mir in den letzten zehn Monaten
auf den Feldern erspart habe.“ ·
b sKälaus Brodersen runzelte die Stirn. »Etfers, was soll
a « .
»Vertaufen Sie mir für das Geld Inveftments zum

heutigen Kursl« «
« »Sie leiden wohl unter der Hihei Stecken Sie die
Lappen wieder eint Wer wird denn gleich so empfindltch
sein wie ein Backfifchl Daß ich Ihnen glaube, ift doch
ganz selbstverständlich Ich habe ja nur einen Augenblick
an die Möglichkeit eines Irrtums gedachtl«

»Keine Empfindlichkeit, Herr Brodersenl Mir ist es
durchaus ernst mit dem Kauf. Er soll auch nicht etwa die

meiner Behauptungen beweisen, sondern Sie
sollen mir die Möglichkeit zu einem Geschäft geben!“

Brodersen sah ihm mit hilflosem Blick in die Augen;
er fühlte, daß es der Alte mit seinem Vorschlag ehrlich
meinte.«i1.nd als dieser fortfuhr: »Ich hoffe doch, daß Sie
Ihrem alten Profpeltor die Ehanee gönnenl«, erwiderte
er in scherzhaft gemeinten: Unmut »Sie sind ein Natt-
Ilfevsl Wie Ihnen Sie nur solch ein ‘Blech fchwäßenj
Natürlich tollen Sie Ihren Willen haben; «

Wie folgt-)



l

In hellen Haufen ... 1.....W
;„ st»Wass siostlljichb reuchtergäliizlewis gruminiö der-Ober-
or er, „e a eann, a r eut - this um
Schluß hielten.“ s·-" ‘—' J”, « «-—— ich s z

Doch die beiden Forstgehilfeu,- die «ihren-Gestellungs-«
befehl in der Tasche hatten-· ließen sich nicht abweisen. »Jn
wenigen Tagen stehen auch wir vor dem Feind«, nahm
der Aeltere das Wort, »ein Erlebnis aus dein Weltkrieg
werden Sie uns doch mit auf den Weg geben«

_ Da strasfte sich der alte Oberförster und seine Augen
leuchteten, als _erbegann: »Wir saßen also mit unseren
.Mannekens zwischen zwei-Sandlöchern und hatten Befehl,
die Stellung bis zum letzten Mann zu halten. Mit solchen
Befehlen-ist man bei uns-sparsam. »Da hieß es höllisch
aufpaffen, wenn auch niemand wußte, worauf eigent-
lieb . Patrouillen kommen und· melden,f der Feind
ruckt» vor in hellen Haufen. Jch fage: »Ihr seid wohl
verruckt!?« Helle Spanien, das gibt’s ja gar nichti Der
Feind kommt in Kolonnen, so und so tief, aber nicht in
hellen Haufen, denn er ist doch nicht·blödsinnig, ver-
standen!« Jch schicke neue Partouillen aus. Wir werfen
Stellungen aus sur die. Maschinengew"ehre, so haste,
was ia'nnfte, denn auch mir kam die Geschichte mulmig
vor. Wir mit unseren paar Männekens, todmüde, und der .
Feind in hellen Hausen, das konnte gut werden . . . Da
lkommen die Leute schon wieder mit derselben Meinung.-
‚geb brulle: »Was heißt denn: helle Haufen?, erklärt mir
gaesrddorhsmah wenn ich höflich bitten darf, ihr Heu-

e, 1a. .. . .“
»Sie kommen eben zu Tausenden, in hellen Hausen j

zum Sturmangrifs auf uns los. Dagegen hilft alles
SchimpfewnichtsX Jch nehme msir den älteften Unter-
koffizier beiseite, einen verständigen Mann, und sage:
»Unterosfizier, nu zotteln Sie man los. Die Kerle haben-«
den Verstand verloren mit ihren hellen Haufen« Der
Unterofsizier zottelt los, und wir bauen unsere Stellun-.
'gen weiter aus, wir arbeiten im Schweiße unseres An-
gesichts, es war wohl auch ein bißchen Angstschweiß dabei.

Der Unterosfizier kommt zurück und bringt mit.
etwas wackeliger Kinnlade die elbe verdammte Mel-
dung . . . ,»Jn spätestens einer tunde sind sie da«, sagt

der Unteroffizsier und schweigt. Und rennen uns überden Haufen, imd fertig ist die Laube, denke ich zu Ende . . .'
Aber Befehl ist Befeh . . . Es war doch schön auf dieser·
Welt, und wie es aus der« anderen aussieht, hat noch nie-
mand verraten. - · « ·

»Wir schusten weiter. Rechts und links Maschinen-
gewehre, was sieh nur in Stellung bringen läßt . . . Von
den Flanken mussen wir sie zu fassen kriegen, dann ver-
kaufen wir unser Leben·«wenigst«ens so- teuer wie nur
irgend« möglich . . . »Kerls«, sage ich, „feinen Schuß,
bevor»ich das Kommianido gebe, sonst holt uns der Teufel
nur eine halbe Stunde früher. Gehe ich aber das Kom-
man-do, dannraus aus dein Rohr, was es«nur· hergeben
kann . . .« Ein Mann neben mir wirft sich au die Erde
und sagt: »Sie kommen. . .« Jeder duckt si in seine
Stellung . . . Wahrhaftig, sie· kommen in hellen Haufen,
nun sehe »ich es ‚mit eigenen Augen« Sies kommen in
großen Satzen,- die Knarre hoch übe-r den Köpfen, ohne
einen Laut von sich zu geben. Jetztwiids seit, denke ich,—
ade, du schone Welt, und ehe das Kommando zum
Feuern . . . Herrgott, das futscht nur so, es geht wie
auf dem Exerzierplaß, die Rohre gehen her, was nur in
ihnen steckt. «

. Die hellen Haufen geraten ins Wanken. Aber es
hilft nichts, sie mussen weiter vor; die dahinter drängen,
wollen auchsnochihr Teil kriegen . . . Wie lange-das
dauert, wissen wir nicht. Uns erschien es wie eine Ewig-
keit, eswar aber wohl nur knapp ein halbes Stündchen.
Da weiß der Feind endlich, daß er in eine Falle e-
gangen ist, aber wie wenige wir sind, das weiß er glück-
licherweise nicht . . ·.« Ein Durcheinander, ein Gebrülli
Alles drangt nach ruckwärts, um aus unserem Feuer zu
kommen Alles Iä t, i t, ie i di-
bin Hölle ist rng g stch sch B: n ”um“ Hausw-

„wie können Sie nur J" '
Otto hatte versctrochem seinen Freund Benno um 7.Uhr

 

abzuholen. Glocken chlag läutete die. Flur locke. Benno war .
natürlich noch in F klzparisern „Moment, eher Dito, ich will
mich- nur noch schne rasierenl« « --

Er goß einen Schuß—Wasser süber die Seife im Rusiere
napf und schlug mit heftigen Pinselstri en Schaum. «

»Was machst du denn das« hemmte tto mit unverkenn-
· darein Vorwurf die Schlagfertigkeit Bennos. »Soviel Schaum

Das reicht ja für dreigir deinen spärlichen Haarwuchsiiv
zig Wochen unrasiert von· einer Jn-ollmatrosen, die nach

dienfahrt eimkehren!« _ · -
»Svär ich nennst du dass Erlaube mal.... So etwas

von Drahthaarstoppeln...« ·
-»Wenn«schonl Noch lange kein Grund, die heute so kost-

bare Seife zu» verplempern. Paß mal auf, wie- man das
machi...- Zunachst wird der Bart ange euchtet..,. Sol Jetzt
reibst du mit der Seife sanft über ie Sto peln, immer
Fhlanlweg Jedes Haar steht wie·ein Rauhref erstarrt da.
nd nun feste mit dem nassen Pinsel· hinterherl Na, wie

funkt die Sache-«- Den Seifennapf kannst du meinetwegen der
Schrottsammlun ftiften!“

Nach lfünf inuten stand Benno glatt und rosig wie ein
Spanferke vor dem Spiegel. Freude über bin hiii bisher
unbekannten Tip· verschönte sein Gesicht

»Jn Ordnungi« meinte er. » a·-reicht ia das Stück
Rasierseife doppelt so langel«. - .

O ' i .

»A , liebste Frau Finger, würden Sie wohl so gut
fein mild mir helfen, Babh zu haben? Das Kind ist heute
wieder so entfetzli wild... , ·" «

»Aber natürli ,» Frau Salzniann, bin gleich bat“
Es war die hocläste Zeit, da die beiden rauen ins·

Badezimmer kamen, enn Babh atie Planschw ese gespielt
und versu te soeben eine Flanke 'uber den Badewannenrand.
l sti»Wo it die Seife?« fragte Frau Finger unternehmungsi
»u g. · - «

,Dort im Napfi« _ „ _
Frau Finger faßte hinein .- uub... War d irr der

isand hielt ist it dürren Worten kaum ‚1: schildern Er
war ke n sormfeFtles Stück Seife, sondern n Auslösung
begriffenes, qua enartiges Etwa-di · «

»Schadet nichtsl« meinte Frau Salzmann leichthin, »ich
bringe gleich ein ne es Stiirll

»Wie können ie nur so verschwenderisch sein, Frau

sie-a

. Stützmannß konnte Frau-«Finger-imit,i rein Tadel ni i mehr
ou a aldbalten. »der Navs ilt voll allerl-. Eniwe er tor-

’"” « Der Obersörster schwieg und sah in die Ferne. »Wir
haben einen schweren Stand gehabt, damals. Die Welt

nd in Flammen schland . . .« Er erhobe en Deut
; ch und sah den b· ngeii Männern wg in
Augen, als er sagte:.·« it lteiThaben miser til ge· n;
4-- nun seid ihr dran .««,. . Gott efobieni' · .
L “Ä-B—wfbhw‘ II -

Der Abschiedr
Von Heinrich Litterer.»·

Wisse-Wiss- m v

ration empfanden dieses Verhalten als das richtige: für
uns war der Krieg ein schönes, großes Abenteuer. Alle
waren zu beneiden, die daran teilnehmen durften.

Dort, wo der Bahnsteig zu Ende ging, stand der
Landwehrmann Leonhard. Jch kannte ihn von seinem
burgerlichen Beruf her. Er war Kohlenfahrer,«von mor-
gens bis abends zugestaubt, ein knochtger, hochgewachsei

leicht war auch wegen des Kohlenstaubes feine Sprache

'Beit nach dem angesa ten Zug, um dann wieder zurück-
zutreten und sich zu se ner rau zu stellen. Die war klein
und abgehärmt. Man wußte, daß sie elend zu schaffen
hatte und von seiten des Mannes nicht die beste Behand-
lung erfuhr. Kinder waren genug da, sieben oder acht.·
Wer aber behauptet hätte, daß Leonhard ein Säufer sei
oder ein Gewaltmensch, der hätte gelogen: er war wie
ein Schwimmer, der gegen den Strom zu schwimmen hat
und trotz aller Bemühungen langsam zurückgetrieben

· wird; er hatte mit zuwenig Kapital seinen Kohlenhandel
angefangen und kam trotz allen Fleißes nicht vorwärts.
Das macht verbittert. . -

.. Vorher mochte ich ihn, weil ich um diese-Zusammen
hange noch nicht wußte, nicht leiden: solch ernste, schwere
Menschen liegen der Jugend nicht —- und ietzt störte ers.
wieder mit seiner ruhigen, verdrossenen Gestalt das er-
hebende Bild. Warum fang er nicht, warum stieß er nicht
wie die anderen Rufe und Schreie aus? reilich, diese
traurige Figur hatte keine Ahnung, wie en Krieg den
Menschen verwandelt, wie ein neues Werden durch die«
säbel: schreitet und alle berührt, bis auf wenige, ganz
en ge. ·
. ' Blieb er wirklich außerhale Bereits war, wenn ich

mich nicht täuschte, von irgendwo das Rollen des Zuges
zu vernehmen. Die anderen trieben ihre Heiterkeit noch
höher hinauf. Leonhard begann in seiner Tasche zu

kramen, er bohrte mit den-Fingern darin und schien sich
doch wieder zu schämen. Der anrollende Zug förderte
seine Entschlußkrafti auf einmal zog er seine-Hand heraus
und überreichte feiner Frau zwei blanke Brocken Würfel-
zucker, dabei sah er feine Frau nicht an, er s aute krampf-
haft an ihr vorbei. »Für unseren Gaul«, agte. er und-
euntn mußte ihm eingefallen sein, daß er auch Kinder

a e . . . - -‘ « ·
Seine Hand fuhr zitterig in die Hofentasche, sie·

hra te einen ahgegrifsenen Geldbeutel zuin Vorschein, er
wur e geöffnet, unb der Mann zählte etliche Groschen auf
den Handteller der Frau. Jedesmal sagte-er dazu einen
‚Namen, langsam, hedeutungsvoll. Diese Zehner waren
kein beliebiges Geld, sie waren Vermächinis, Teils« eine}.
Lebens. Er zählte feine sieben oder acht Kinder aus, die«
nun daheim saßen und nach des Vaters leerem »Sitz«
starrten; er rief sie bei ihrem Namen, und es war gewiß,
daß er sie in feinem inneren Blick hatte, klar und deutlich.

- Drüben schmetterten sie ein neues Lied, in das- der
antrmmeride Zua bineinfubrz « Jcb schaut-e wie gebannt
 

gen Sie variir, baß er stets trocken ist over Sie matten?
k eine. m37; ale an. aus der das— Wa er· sablatisens kann um?
in der si d e Sei e-nicht, wie in Jhrem Suppenna hier ‚in
'ßoblggallen aufl fi. Haushälterischumgehen mit a en Din-

· en · s ist heute die Devi e, und nichtziilth mit der Seifel
spann reicht unser Vorrat noch und und)!“ .‚
 

 Humor.
- T-« . Bagaielle

» erflucht,z mir ist ein Stück Kohle ins Auge ge-
flogen!“

« »Macht nichts, Karl, das kommt bei den 300 8entnern
nicht« darauf an!“ . » . .

I-

e - i

I ‚ Dann-allerdings . « ‘
· - äweiKranke unterhalten sich darüber, wohin sie wohl
zur ur. gehen könnten· Mis sich ein Dritter ein und
sagt: »Meine betten, gehen ie doch na Kleckersdorf.
IT sage Ihnen, als ich zuerstin die Sta t-kam. keinen
S· ritt konnte ich allein gehen und kein Wort konnte ich
sprechen. Ja, nicht-mal allein effen konnte ich. Und nun
schauen Sie mich heute an!“ · »

»Donnerwetter, ja«, sagt der eine Kranke, „lieber
herr, an welcher Krankheit litten sie-denni«

_. ,,Krankheitl« grinste nun der dritte, »wer spri denn
hier von Krankheits Jch bin doch in Kleckersdors ge orenl

_ _ _ « L

l Eintritt-angeregte i
man: »Warum gähnft du denn so,»-»·sdu hast doch die

ganze Nacht gefcblafen?“ . . . « «

an“: »Ja« aber ich träumte, ich batte fcbleebt ge-
idflaieni' « _  »

I-

bat siYneulich photographieren lasseni
, ist das Bild gut geworben?" fragte die Freun-

‚hat glaube. sehr ehrst-ist Sie- bat et neu-rich- noch
keinem aezeiati« .— - 

„u Jede _ L« we
.ni t Ritze. D e
in? zu beii ät-

' Da« standen sie nun auf bem Bahnsieig und nahmen .
Abschied. Die Jungen in sröhlicher Unhekümmertheit und .
sieghafter Freude. Sie schwangen ihre Stöcke und fangen «
vaterlandische Lieder. Wir von der nachwachsenden Gene- «

« Die Geer-W

« ner, fast dürrer Mann, immer finster und wortkarg. Viel-s .-

so heiser geworden oder nur, weil er sie so wenig ge-«
brauchte-I Landwehrmann Leonhard hatte ein wohlver- _
schnürtes Packchen in der Hand, er schaute von Zeit zu «

Verderqu u: nicht« hemg. kein-zur tagte in: »Seit . 

M—Länbka-·Warv. warum sa er nur-i ‚um
an feipr Frau vorbei, warum bewegte III-. g? {CF ;-
hemmt: In seinem saltigen und röhrigen a s au
und ab, als ‚raue-wer Mann das Schlucken «» It
sich die Hände, Leonhard machte ein grimliii « ,
aber seine Augen waren weich und flimmerten wie
tröstende Sterne . . . « - · ‑‑ṅ. ‑

Der Zug braute davon mit den sin enden Jungen
« nn·««Le« nhard«. J -.---besann mich
t in « in jener zu,
en, Kle Ist-IF a”in. Jch war

ewiß, daß d er Mensch seine Pslich nicht erfüllen
onntei was weiß ein unge davon, »das Bewußt-
sein einer Familie oft d e besten Kräfte eilt? ‘

Als ich den Landwehrmann ein „aber zwei Jahre
später in feinem feldgrauen Rock wieder sah-« nochtgägererz ·
noch er ster, da trug er das Bänd en vom. e n,
Kreuz. on denen, die ihn begrüßten-, ragte ihn niema « , 4
warum unb iquit er sich d esee verdient hatte — vier-
leicht hätte »er-« gar keine Antwort gegeben, aber ich glaube,
daß er es verdient hatte, sehr aut verdient.« « s« « s«
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1.; « _ Gier fröhliche-e Herden-irr for vie Junge-. i-
« Eines Tages war der Fähnleinkü er gewinnen, ein

gerer Junge, Tausendgivsla und Vor il Vergleich bares, so-
ieß er hatte ein neues el für sie.’ Das ißt es ist« ein ur-

altes viel, doch kunnten es I{eine Pimpse n nicht. sNew
gierig schauten sie auf den pra ‚n Sack« den derzFähnsleinsührer
geschultert tru . « — · · « ..

»Wir machen jetzt eine SchniIljagd«, sagte er und wahlte—
fünf Mann aus, die zu seiner egleitung gehören undials
üchse von den übrigen, den Jägern, verfolgt werden sollten.
ie ücbfe konnten machen, was sie wollten konnten u: jedes

belie ige Gelände gehen, hatten nur die Pflicht. ihr Weg--
mit Papier chnitzeln genügend zu kenntzeichnem ·

Sie« sie erten alle und konnten es aum.,erwa»rtens,ibi«s die
Frist von gehn Minuten. die den Füchse-n als Verspruna, e-
gönnt wiir e vorüber war. Dann liefen sie sofort hinter er
und freuten fiel), weil die Fährte gut sichtbar war.- Sie-me n-
ten, es könne nur eine halbe Stunde dauern, dann habe man,
bie Füchse längst wieder ein. Denn unter-den Jagern waren
einige ganz verteufelt gute Baum... - « «

_ Sie wurden herausgesührt aus der Stadt. Der Papier-«
zweg zeigte in eine Wiese binein, und im Nu brandere die·
lWelle der Verfolger über den brüchigen Zaun hinweg undsieli
in das G asland ein. Doch da standen sie nun mitten in
einer Wie e und wußten nicht weiter, denn die Pa iers ni el
hörten aus. Schon wollten einige an der Ehrli «keit« ie es
Spieles zweifeln, als andere r eifrig überlegten, haßt diese«
Spur nur eine Finte fei, daß die richtige Fahrte woanders
weiterlaufen würde. Sie hatten sich ni t.getäuscht, und so
stürmte d e ganze Meute weiter den Pap erweg entlang.

Einmal ührte-die Schni elspur von der Straße weg in
einen aus ur. Blinid vor ier stürmien die Jäger d eses
baue, rückten sich durch die ür und standen-m Üblich ‚gar,
wanzig Mann in einer Küche. staunend vor entsetzt aufge-
aäreneii Bewo nern. Wiederum erwies sich, daß die li i en

ch e eine fa sche Fähtte hinterlassen hatten. Die P se
chli n mit hängendenKöpsen und unter vielen Entschuldi-
giingen wieder au die Straße zurüchz · - .. ,

Ein anderes al führte e Spur in einen Hof. Als die»
Verfolgermeute wie ein Wirbelwind in die en Hof gerast war-»
wurde das Hostor zugeschlossen und ein s werer Balken-El te
ch knirschend in einen Riegel. Jetzt wußten alle- daß .. ie
üchse in der Nähe waren. Die Eingeschlo zum brüllteiiz .-

t

o
rgnü en und überstiegen eine hohe, aner. n ‚Wäre;

Fahrt a ten sie an einem« elbrain entlang und· en
das verwqwerte Gebiet der· gdndsieinselfen au. « ' n'zr »O 3'

Die iichse mm .hatten ein Seil mitgenommen zu».
an einer elsna e empoiäi Wie ein wam Bieneu,er« o en
sich die Fager in blindw tigem Lau ü er i«e·sandjig·en· ange
und umzingelten den Felsen von a ensSeiten «-Ja. die ersten
Klettergewandten erstiegen den Felsen im Nu. . »l-: .-

Der Fähnleinsührer mit dem. prallen Sack auf dein den
swußte anscheinend keinen Ausweg mehr. Erließ die « ägex
ganz nahe kommen, aber ehe sie hn zu berügren verni. ien,‘
war er mit einem Niesensaß vom elsen hiiiu in den -l reii
Sand sprungen. Aber viel tzte es ihn“ s« Mit
Triump geheul machten es die Jäger nach und bal waren
alle üchse überwälti t. . « .

r Laus ging ü er« zwei Stunden durch herrliches Ge-
lände. Die Knie der Pimpfe waren rot vom Laufen ihre
Gesi ter heiß und ihre Haare wirr. Aber sie lachten,. · m-
ten b e Beine.auf die Erde, die Arme in die Hüften und waren
vollends glücklich. ‚_‚_ , « ‚_ »,» . « .. ' ‑

: ‚'4-
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Rätsel-Ecke
- «f . · , ‚_ ‚- . ,-«- -- «- 1(‚5’.

Gilbenriitfel. « . ·-·. „f
Aus den nachstehenden 69 Silbeni « '

b bra -- burg . che 7.- chen -,- „—-_.

--e —- e'- gen‘d—gon— Dis-« e-- i«·-
i -— im -- in -«"ka —- ket -—. kann: la w le —-«le-

lei — ma —- ma s- mai-mai —- ino — mer —-nat 7-9
ne—ner—ner—o—but— ra-ra-era —re«- ro
v— itts- sau —« e— e —« t- sie —- fter— te -'- ie —-

te -.-te-«--t —trug —zer « « «-
nb 22 Wörter zu-bilden, deren erste- und dritte »Buchstaben,
eide von oben nach unten gießen. ‚einen Spruch und dessen

Verfasser ergeben. geb-nein u Fabel , . « .; «-
» Die Wörier he euten: t; Ge ilfe. 2, luß in sann-they

3.’ Monatsname,«·4. Handwerker, 5. Glei wart ist«-Kinder-
6. arahilscher Vorname, 7.- weiblicher Vorn-tin si· Trug und
Staat g eichen Namens in neu,- 9. Blüten d. «1« · trof-
blume, 11. unfruchtbare Landschoiiu 12. eit a ‚ l3, Bad it
mentalen, 14. einsames aus, 5. kir lche andiung.·· 16.
feine Sitte, 17. fcherzhafie ezeichiiung r Schnaps.-«is.s«uörs

an. « .-

in, «

esp-

19. Sprenääbff. 20. sagbgerät, _21. Stadt . in Englands .
- 'ic'J .r 'V'l'

Steigerungsrätfel
1.. Dem Gläubiger diene zur Siehe -ich , .

» Und werde ein Ber , wenn gestei er du ich. ‑. '
2. Zch diene der Schi Idbrt, befru te dirs « nd« '- «-

extei ert bin ich as Nichtsnutz bei """Wiflg
8. Al « adtstn«der·Pfalz hin-ich dir bekannte f. .. J

Gesteigert wer-di ich mt Pferden bespannuz ,;

b M fägiktcäucl "i W . mit?!
n en en et man »das «,ort.- „.„.‚
uf Spigltergen an? imbohenNord -· .«· «
iel er avoir ab, ra Kegizs und 05:10:"- l
munter ausden mit n unter.» "-«- --:

· geizwar nicht mehr Berg, iflmun-ein Fluß; .1 :
den Weg zum Meer lich bahnen-muß-

- .4

’f 'i. F issszir-Staat in U

i · xszs

« I I
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. .".- .«.-«:i · 91:“? »Er-· pi} gar, ist“
Iluflöfungen aus voriger Nummer ;«,,.»·.«z’

« Roten worträtielr Waagerechtrrt Stubbekzsxarch
r. an ‚ 4. b, o. Gutmo. o. um. 7.. ter. ‚8.. Pqte von. z

FpJHJL Yspßlzis n J " ‚9505€? 716m3!" »Mit ‘ ’ «’\ a . a _ _ . « a a « g r . a e
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! Opfersonniag
, Ueber dem Sieg der deutschen Waffen steht groß und
derpfichtend das Wort Opfer.· Aeußerste Kraftanspannung
bis zur Aufopferung des Lebens haben seinem Sinn die höchste
Erfullung gegeben. Es wäre vermessen, ein Wort von solcher
Inhalts chwere für unsere kleinen Gaben und Spenden in
An pru zu nehmen — es sei denn in Verbindung mit gren-
zenlosem Dant. Nur der Dani, der unsere Herzen erfüllt.
ann das. was wir in der beschützten Heimat tun und eben
können —- und ,,Opfer« nennen. der Opfer an Blut und eben

· wert und würdig machen. «
Einmal —« an sedem zweiten Sonntag im Monat —-

wird von nun an das deutsche Voll in Gedanken an die
hohe Verpflichtung, die ihm die Leistung seiner Söhne und die
ttip ere Haltung ihrer Frauen und Mütter auferlegt, einen
Op ertag begehen, an deni ieder mit seiner Gabe ein Beispiel
seines Dankes gibt. Ein Beispiel nur — da unser Dank sich
a nicht an einem Tage erschöpft, sondern in all unserem
Tun und Handeln lebt und am Opfersonntag nur besonders
eindringlich in einer Gemeinschaftsleistuiig —- aller für alle
«- sinnbildlichen Au·druck findet. Denn es gibt keinen Saul.
der soldatischem Op er besser gerecht wird. und keinen größeren
Kraftquell für den Kämpfer. als die Gewißheit. daß die
Heimat. die er nach außen gewendet mit seinem Leben ver-
teidigt, sich im Jnnern durch den Hilfs- und Opferwillen der
Gemeinschaft gesund und start erhält. ‚

Darum möchten wir es sedem Soldaten sagen, dessen
Gedanken um« das Wohl seiner Familie und die Bedürfnisse
ihres täglichen Lebens treisent ei ohne Sorge, die Heimat

tut ihre Pfli t. Und ebenso möchten wir zu dem roßen
Soldaten spre en, der unser Führer ist, und dessen Ge anten

in übermenschlicher Verantwortung sein ganzes Voll in
Gegenwart und ukunft umschließt: sei ohne Sorge. die Hei-
mat tut ihre Vf ichti

Als Deutschland mitten aus seiner Friedensarbeit heraus
um Abwehrtatnpi gezwungen wurde, war es in einem Atti-
auwert begriffen. in dessen unablässigem Streben nach sozia-

ler Gerechti keit und gesunder Volkskraft die tiefste Wurzel
unseres nat onalen Aufstieges liegt. Mit Vorbedachi richtet

darum der Feind seine Angriffe über die stählerne Mauer
» der Front hinweg auf die Lebensgrundla en der deutschen
Familie nnd unserer völtischen Gemeinschat Vergebensl

er Feind irrt auch hier. Mit den Mitteln ihrer gesammelten

und geeinten Kräfte wird die Heimat das Werk der Waffen
ergänzen und vollenden. Jhre Fürsorge umschließt das nach
unsäg ichen Leiden befreite Deutschium. sie wendet sich gegen
se lichen iJiotfian'o. den der Krieg verursacht, und nimmt die
be ro ten Mütter und Kinder des ganzen»Reiches in Schutz
und ut. Und bei all- dem wächst deni Feind zum Trotz das

Wert-des Aufbaues weiter —- Stein uin Stein« Als schonster
Dank für die Verteidiger des Reichest

 
 

Daran wollen wir denken und es uns eindringlich vors «
stellen, wenn es an den Opfersonntagen des Kriegswinterhilfss
weries gilt. unseren Beitrag zu leisten —- damit »die Heimat
ihre Pflicht erfüllt« Seit sechs Jahren geben wir dem Be-

auftragten für das Winterhilfswert im Gedanken aus leichens

der lameradschafilicher Hilfe unsere Opferspende. Eben o lange

kennen wir die Sitte der großen deutschen Tischgemeinschaft

Nun hat eiserne Gerechti keit für die gesamte Dauer des

deutschen Lebenstanipses ene .,Tischordnung«« bestimmt. nach

der einer wie der andere an den Lebensgutern der Nation

gleichen Anteil hat. Der Geist der Kameradschaft aber. der
in den Winterhilfswerten der vergangenen Jahre lebte. wird

nun seine Feuerprobe zu bestehen haben .
An dem Panzer der äußeren Front

Feindes zers eilt. Die Stärke der Front in der

enut er noch mmer nicht — iener Front. die sich ni t erst in

diesen Wochen gebildet hat; sondern in langen Ja ren mit

der nationalso ialistischen Bewegung aus de»tn Opfer edanten

erausi gewachsen st und in ihm weiter unuberwjnd»«ch biet-
en w r . · »H-— —...

Heimat

daß ein wang zur Einlegung der
ienigen Geschäfte aber, Die Mino s f n- m bü , n .

der Seit von 13.30 Uhr bis 15,33 ch ’ « « “3 m“ m

 
ist ber Angrifs bes. 

Voraussichtliche Witterung
Vorwiegend bewölkt, zeitwei e eiier verein elt an; en a

empOtatur wenig verändert. f h "' z g Ich ““t

‚ — Diphtheriegesahrt Da schon seit mehreren Wochen An-
fjeichen für eine Diphthertegesahr in Breslau bemerkbar wurben,
nd Vorbereitungen für eine allgemeine Schutzintpfun der Kinder

getroffen worden. Die bisher ausgetretenen Fälle las en diese Vor-
· sichtsmaßnahme als unerläßlich erscheinen.

— Bü- erfteuer 1940. ür das Kakenderjahr 1940 ifi die
iElirgerfteuer im Stadtkreise Bres an auf 500 v. Hundert der Steuer-
meß eträge festgesetzt.

— um MittagsLadenschlN sei ergänzend hin ewigem
itta pause nicht beste t. ie·

» Uhr tun. .
—- Viehzahluug im Dezember. Am 4. Dezember 1939

findet eine allgemeine Viehzählung statt. Damit ist eine (Ermitteln
ung der in den vorhergegangenen Monaten September, Oktober,
und November 1989 lebend oder tot geborenen Kälber sowie der
nicht beschauten Schlachtungen in der Ostmark, im Reichsgau Sude-
tenland und im»Memelland zu verbinden. Die Zählitng wird vom
Stattstischen Retchsamt und den statistischen Landesämtern durch-
geführt. Die Zählung soll wegen ihrer all emeinen Bedeutung für
die Vieh-, leischi und Fetiwirtschaft auch m Reichsgau Sudeten-
land, im P emelland »und, soweit möglich, auch in den zur Zeit
geräumten Grenzgebietew durchgeführt werden. Die Großstädte
über l00000 Einwohner können durch die Landesregierungen von
der Zahlung befreit werden. Jn diesem Fall sind aber die Schweine-
und jschafbeständeauf den Putz- und Schlachtviehhöfen festzustellen
und tm übrigen dies Ergebnisse der letzten Dezemberzählung zu über-
nehmen. Die Zählung erstreckt sich nicht aus Danzig.
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Mit der Betreuung des Archivwesens in Polen beauftragt.
Staatsarchivdirettor Dr. Randt ist durch den Rei sminisi

ster des Innern zum Ehef der Zivilverwaltun inch Polen
abkomman iert worden ftir die Betreuung des Frchivwesens
itt Polen. Ferner wurde Staatsarchivassessor Dr. H. Goettina
durch den Fuhrer zum Staatsarchidrat ernannt.

Kind tödlich verunglückt. -

Jn der« Lützowstraße wurde ein sechsjä ri er Knabe von
einen Anhangewagen eines Pferdegespanneg iigberfahren Der
Knabe war an die Deichsel des angelängten Wagens gelau-
en, um ein Stuct mitzufahren, wobe- er über
ie Verletzungen waren so s

Einlieferung in einem Kranken

 

aus starb.

 

 

 

 

  

" kleinen Mengen o ne Abgabe eines

 ren wurbe..
wer, daß das K nb bald nach l i lb 22. 10. 9.80 Eottd. u. Abendm., Schönfelder. 11 Kdg.. der-

- e e

MMW‑‑;;. Ort-normiqu
Am kommenden Sonntag, dem 22. Oktober, wird zum

erstenmal im Kriegs-Winterhilsswert der Eintopfsoiiiitag
dur esiihrt. Es bedarf heute aum noch eines Hinweises auf
bie ebeutung des Eintopfsonntages Er ist dem deutschen
Volk zu einer Selbstverständ ichteit geworden, und in den ver-
gangenen Winterh lsswerken ist das Sammelergebnis don-
Sonntag zu Sonntag gestiegen.

No mehr wird aber im Krie s-Winterhilsswerk der Ein-
topfsonntag zu einem wirklichen age der Volksgemeinschaft.
Nicht nur allein, daß an diesem Sa e seder Volksgenosse und
Leder Haushalt sein Eintopfgeri t ietzt — vielmehr kommt es
nggåthtzik dlgßi setdeäagiiiltsgeno eü It giribheiimat ein spür-

er rng, agern ’ e t m inblick au-
die täte er t23er,:Stat[1,1erbaib'en astii tfierg rgogt. b H f

e on er ge t e er u an eu ‚ eutf aus rauen.
Kein Opfer sei euch gar groß, an diekem Lasten-Z bexveisem
daß Front und Heimat in Deutschlan eins d. Besondere
Esin ränkungen in der Naturalspende, vor allem der voll-
stan ige Fortfall einer Pfundspende für das WHW., wird
euch. deutsche rauen. veranlassen, gerade an diesem ersten
Sonnta eure n den vergangenen a ren itin en Beitr«
entspre end zu erhöhen. J b (b age

n... .0...— G.‘

Ausgabe tataohaltiger s Kindernährmittet
Ständig sind die mit der Ernährungswirtschaft beauftrag-

ten Stellen bemüht, die Lebensmittelversorgung des Volkes
so reichbaltig wie möglich zu gestalten. Fu den bereits bekannt-
egebenen Verbesserun en bei Butter» rotaufstrichmitieln und
ucker tritt ietzt auch ei den Nährmitieln eine besonders er-

reuliche Bereicherung ein. Die wirtschaftliche Vereinigung der
eutschen Süßwarenwirtöchaft hat große Mengen eines start
lakaohaltigen Nä rmiite -—s zur Verfügung gestellt.
das sich ausgezeichnet für die Ernährung von Kindern eignet.

Dieses träftigende Nährmittel gelangt in den nächsten Wochen

' in Verbindung mit den neuen Lebensmitteltarten zur Aus-
gabe. Die Ware wird in den Lebensmittel- und Süßwaren-
efchäften erst gegen Ende des Monats zur Verfügung

tehen. da die anhaltenden Transportschwierigteiten das Heran-
bringen der Ware bis BreslauzperSchiff notwendig machen
und daher etwas veraöaern. «

. Abgabe von Gewürzen «

Jn kleinen Packungen abgefitllte Einmach-Mischgewürze
dürfen, soweit sie bis zum 2. 10. 1939 hergestellt sind, an Klein-
verteilet abgegeben werden. Diese dür en an Verbraucher in

b chnittes der Lebens-
mitteltarten vertan en. Maioran —- gereb elt oder emahlen»..——
tann nach Maß be der 31iuieilungen durch die K einverteiler
an die Verbruu r ohne bgabe eines Abschnittes der Lebens-
mitteltarte abgegeben werden. Jm übrigen wird die Abgabe
von Gewürzen an Verbraucher besonders geregelt. .

 

 

Sportliches. »
—- Spvrtsclub Hund-seid. Am kommenden Sonntag, den

22. Oktober. bestreiiet der Sport-Einst sein viertel Spiel in der
SKriegsmeisterschaft 1989f40«. Die beiden ersten Spiele konnte der
port-Club mit 8:1 gegen Güntherbrücke und mit 4:1 gegen For-

iag in Friedewalde knapp mit
132 verloren. nachdem die Einheimi chen mit 9 Mann von Anfang
bis zum Schluß einen heroischen Kampf geliefert hatten. Eine

Hundsfelder Spieler

tnna gewinnen. Das dritte Spiel

Viertelstunde vor Spielende wurde noch ein
verlegt, so daß nur noch 8 Mann für Hundsfeld tämpften. Trotz-
dem konnte Friedewalde nur einen recht mageren und glücklichen
Erfolg landen.« Am kommenden Sonntag spielt der Sport-(Stirb
wieder vor eigenem Publikum. Gegner ist der Polizei SV., der
er mals«in die Punktekämpfe eingreift. Einen Zavoriten voraus-
zu agen ist _gewagt. Man darf also auf den Au gang der Spiele
gespannt fein. Der Kampf beginnt um 14,40 Uhr am Schützenhaus.

W

‚kirchliche Nachrichten der ev. Gemeinde.

. 25. 10. 15 man. Raebiger.

 

 

      

 
 



Auggave irr thagliezuggliaiteii fiir Schmet-
mit Schmerfmliciter

Die Reichsbezugskarten für Schwer- und Schweritarbeiter, und
zwar:·i)ieichsfleifchkarte, Reichsbrotkarte und Reichsfettkarte werden
für den neuen Geltungszeitraum vom 23. Oktober bis· 19. Novem-
ber 1939 am Donnerstag den 19. Oktober, Freitagden 20. Oktober
und- Sonnabend den 21. Oktober in der Zeit von 8—15 Uhr aus-«
gegelää.

- - e
für die in ihrem Betriebe tätigen. vom Ernährung-acht ‚der Statit
Breslau bereits ‚anerkannten Schwere und seliweriiarbeiren abholen
zu lassen. Die Karten werden ausgegeben für die Betriebe und
Unternehmen mit den Anfangsbuchstaben ·

. A—HJ am Donnerstag den 19.. Oktober 1939
Jx——R am Freitag den 20. Oktober 1939

« S-.—«Z am Sonnabend den 21. Oktober 1939
Ausgabeort:
Anla.

Die Karten werden nur gegen eine vom Betriebsführer ausge-
stellte Empfangsbescheinigung über die genaue Zahl der in Empfang
zu nehmenden Reichsbrots, Reichsfleisch· und Reichsfettkarten aus-
gehändigt. Diese Bescheinigunä muß die genaue Anschrift des Be-
triebes mit der Fernsprechnummer enthalten. Sie darf nur die
vom Ernährungsamt bis zumiZeitptinkt der-Ausgabe- bereite-aner-
kannten Fälle umfassen. wobei Aenderungen, z. B. durch Wechsel
des Arbeitsplatzes, durch Erkrankungen, Beendigung der Arbeit»
usw., berücksichtigt werdeiimüssen « -

Die Schwer— und Schwerstarbeiterkarten dürfen von den Bei
triehsiiilirern nur gegen die gleichzeitige Einziehung der üblichen
Reichsbezugskarten an die anerkannten Schwer- und Schwerst-
arbeiter verteilt werben. Dabei ift darauf zu achten, daß die ein-
zuziehenden Karten noch völlig unbenutzt. sein, müssen. Ratten,
auf denen Markenabschnilte bereits entwertet ederabget ennt sind
oder an denen der Bestellschein fehlt, müssen« zurückgew esen wer-
den. Jn solchen Fällen darf die Schwer: und Schwerstarbeiterkarte
nicht verabfolgt werben. Diese Fälle sind unter Rückreichung der
Schwer: unh Schwerstarbeiterkarte dem Ernährungsaint, Hauptstelle
Ani Rathaus 26, zu melden. Dieser Stelle sind» auch die von den
Schwer· und Schwerstarbeitern eingezogenen Karten gesammelt
unverzüglich abzuliefern. . _ «

' Für die genaue und gewissenhafte Anforderung der Karten ift
der Betriebskiihrer oder sein-Stellvertreter verantwortlich.

Die oom' Ernährungsamt anerkannten Schwergunaßcnwent-
arbeitet werden ihrerseits hiermit aufgefordert, sich jeder Benutzung
der ihnen für den neuen Zeitabschnitt zugehenden üblichen , Reichs-
brotkarten, Reichsfleischkarten-- und ,-Reichsfellkarten zu enthalten,
DiesesKartensstnd unbenutzt und unversehrt »dem Betriebsführer
abzuliefern Jm Falle einer Benutzung iläuft der Schwere und
Schwerstarbeiter sonst-Gefahr, daß ihm für den kommenden Zeit-
abscgnitt die Schwere und Schwerstarbeiterkarten nicht ausgehiindigt
wer en. - · - . ·· · - .

Binnenschiffer erhalten die Schwer: und Schwerstarbeiterkarten
in der Hauptstelle des Ernährungsamtes« Am Rathaus 26, I.

’ Breslau, den 18. Oktober 19393. e» b
. ' ".‘l’ ' ««z . „.1: J» 51 - .

« Der Oberbürgermeister
s « Ernährungsamt BreslawStadtz — «-

äst-

  

Beiieres Lebensmitieiznteiiiiiig«-
Mehr Butter. -—1 Zucker zum Einmachen." .'_—- Nationen auf
, » . · den Teilabfchnitten ausgedrückt · «

Die deutscheVerforgungsla e.·g·eftattet es«.-bei der Durch-
xührung des Kartevihstemssür . ebensmittel für die Zeit voni
3. Oktober-bis um'19. November 1939. eine Reihe von Ber-

befferungen durchzuführen Die wichtigsten Aenderungen seien
hier kurz zusammengestellt ’ · . « « · -. « f.
Kinder erhaltet? mehr Butterssi--«"'sss.t«. «- sit-'s 1

Die iMonatsration an .Butter—··«für Kind-er bis zu »sechs
Jahren ist von 320 Gramm auf -450·- Gramm
er oht warben. Außerdem erhalten Kinder bis zu sechs
Ja ren- sziveiinats«-sIe-«-12tzssGramm-·-Ku n st"b«b-n-i—g, der einmal »
in der Zeit vom 23. Oktober bis 19. November und ein
zweites Mal vom 20. November bis lzum 18. Dezember 1939
zutgketeilt wird, und zwar auf Einzela schnitt F 3 her Reichs-
e ar e. .

Kinder von sechs bis vierzelzn Jahren bekommen über die
im ubrigen unverändert geblie ene Nation hinaus noch für

« te zwei Wochen 100 Gramm Marmeladse sowie für die Zeit
vom 23. Oktober bis 19. November und vom 20. November
bis 18. Dezember je 125 Gramm Kunfthoni . Kunftbonig gibt
es auf Abschnitt F 3, bie Marmelade au hie hierfür vor-
gesehenen Einzelabfchnitte.

Zucker zum Einmachen.
Um den nWünschen der Hausfrauen entgegenzukommen,

mehr Zucker sur die wett-e des Einmachens bereitzuftellen, ist
angeordnet warben, aß auf bie Reichskarte für Marmelade
und Zucker an Stelle von 400 Gramm Marmelade in vier
Wochen 160 Gramm Zucker bezog-en werden können.

Nicht Butter statt Margarine.
Die Wochenratiouen an Fett sind neu festgesetzt warben.

Die wesentliche Aenderung be teht darin, daß an Stelle von -
Margarine mehr Butter zur

Die Butterration beträ t f ii r sä m tl ich e V e r-
brauchergrugpen112. 0 Gramm. An Margariiie
oder entsprechen en Fetten bekommt künftig der Normal-

erfiigung gefiellt wirb.

'berbraucher 93.75 Gramm, der Schwerarbeiter 15t' ·-i Gramm,-
der Schwerstarbeiter 218,75 Gramm und Kinder von sechs
bis vierzehn Jahren 93,75 Gramm. Dazu kommen für den
Normalverbraucher 62,50 Gramm Schweineschmalz oder Speck
oder Talg, für Schwerarbeiter 125 Gramm, Schwerftarbeiter
408,75 Gramm. Wie üblich werden ferner 62,5 Gramm Käse
oderb125 Gramm Quark an alle Verbrauchergruppen aus-.
gege en.

Statt Lebensmittelkarte setzt Nährmittelkarte.
Die ,,Lsebensmittelkarte« it in ,,Nährmittelkarte«

- getauft worden. Auf ihre bschnittse t—10 gibt es vom
23. Oktober bis 19. November ie 25 Gramm Näbrmittel,
ebenso auf die Abschnitte 17 bis 26 in her Zeit vom 6. Novem-
ber bis 19. November. Auf 11, 12, 27 unh 28 bekommt der
Berbraucher in der Zeit vom 23. Otto er bis 19. November
je 25 Gramm Sago. Kartoffelftärkemeh usw.

Wie-erfolgt die Kaffeezuteilung?
Kasfee-Erfatz oder sZufatzmittel werden auf hie Nähr-

mittelkarte in folgender Form zugeteilt: 125 Gramm auf 13
vom 23. Oktober bis 19. November, 25 Gramm auf 14 in her
gleichen Zeit, je 125 Gramm auf 29 vom 30. Oktober bis
19. November unh auf 30 vom 6. November bis 19. November.

Die Menge ist aufgebruclt.
Vom Verbraucher wird dankbar begrüßt werden, daß in

· ulunft die einzeln-en Meiigeii, die auf die Teilabschiiitte
ezogen werden können, ausgedrückt find. Nur bei der „Nahr-

mittellarte" (al o der bisherigen Lebensmittelkarte) wird von
einem olchen ufdruck abgleichen. weil die Arten· und Mengen
der Le ensmittel von Fa zu Fall entweder für das ganze
giiri sgebiet oder se nach her

e

um:

erxorgungslage getrennt für
ezirke der Ernährungsämter ekanntgegeben werben.

Ferner ist zu beachten, daß aug} der Reichs leifchs
karte für Kinder bis zu se s ahren vier wetere Ab-
iclznitte mit den Ziffern 1-4 er cheinen, auf bie iebo Zu-
telunaen noch vorbehalten bleiben. Auch bei den Re tits-

lletriebstiihrer werben hiermit aufgefordert die Karten

An der Magdalenenkirche 3 (Beruf.sfchule).-3. Stock-«

 

 

Wasner’s Festfiile
· Sonntag hen 22. Oktober 1939«

Gesellsth _
Anfang 19 um. . _ (Eintritt frei!

Wiidschütz, liaitljaae zum meldeten.

’ GroßsenrMusikBall

nannten, am Bahnhof.

Gr.i aststauz

z _ -—Sonntag, den 22.Ditober1939 -

(Seite... freunblichft ein Wille Groß u. an...

Tanzrofen «
Tanzbontroller

; Tauzliarteu
empfiehlt -
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Sind Sie erliiiltet?
Dann achten Sie darauf. daß nicht durch Bernachläfsigun
Jotgeerscheinungen auftreten. Sorgen Sie für eine ra
lung Ihrer Gesundheit. Nehmen
fxau-Meliffengeift nach folgendem Nr « chft heiß ie 1—2 Eß-
loffel Kloster rau-Melifsengeift und Zu er mit etioa der doppelten Menge
hochenden assers»-kiut ver-rührt trinken. Zur Nachbar und zur Ver-
meidung von Ruchfa len nehme man noch eini e Tage die halbe Menge.

Säulen Sie deshalb sofort KlosterfrauiMe siengeiit. Ihr Apotheker
oder Drogiit halt ihnkin der blauen Original-Packuna mit den 3 Nonnen
'L‘hgliiliäbm au RM 0.90. 1.65 und 2.80 (Einhalt-4 25. 50 und 100cem)

Der „neue Sterling-Fahnen
'- gültig ab 16. Oktober 1939, mit den genauen

Fahrzeiten für Huiidsfeld, Sacrau und Mirkau,

gedruckt»auf festem Karten inTaschenfoFmatz ist
zu haben-»in der

unliebsame
the iederheritels

  
. ·-

    

rerrtartenrur Kinder bis zu sechs Jahren und tut
Kinder bis zu vierzehn Jahren sind vier neue Einzel-
abfchnsitte Eli-list erschienen, von- denen F1 und F2 iur
Kind-er von sechs bis vierzehn Jahren zum »Bezug von
100 Gramm Murmeln-de berechtigen. Auf die ubrigen Ab-
schnitte bleiben Zitteüungen beibehalten. » __

Die Reichskarte für Marmelade und Zucker
enthält den Hinweis, daß der Verbraucher
400 Gramm Marmelade oder..1-60 Gramm Zucker s nach
feiner . Wahl beziehen kann »und dementsprechend · ent-
weder den Bestellfchesin;.-1 .fur Marmelade oder »den
Bestellschein 2 für Zucker abzugeben hat. Bestellfchein 3 dient

litt. hen Bezug von 1000 Gramm Zucker auf die Zucker-
abschnitte. - «

"Singt bissing « seit r « « h V in" « lie"ii" e " ndch"'ttai«ge e·t,« ’-aß-«"·u«nter ein« egr ‘
„Rinhg Eis u sechs Jahren« Kinder bis zum voll-

endeten sechsten Lebensjahr zu verstehen find. Das gleiche
ilt für Kinder bis zu vierzehn Jahren. Ein Beispiel; ein
echseinhalbjähriges Kind gehört in die Gruppe der Kinder
von sechs bis vierzehn Jahren. “t

Nundfunli-Programm
· Reichsfender ‘Breslau "

Tüglichwiederkehrende Darbietungen außer Sonntag

musik und Nachrichten. —- 6.00: Bauer, für dichl (Sonn-
abenb: Landfrau, für dichl) — 6.10: Morgengymnaftik. —-
6.30: Frühkonzert. In der Pause um 7.00: Nachrichten in
deutscher Sprache. —- 8.00: Ruf ins Land. Anfchliefzendt
Montag,·Mittwoch und Freitag: Frauengymnaftik. — 8.30:
Konzert für die Arbeitskameraden in den Betrieben. —-
10.00: Zeit, Glückwünsche. Aufchliefzendt Zwischen usiks.«
(Schallplatten.) —- 10.30: Sendepausex — 11.30: «
Wafferftand und Marktberichte des Reichsnährftandes. —-
11.45: Unsere Ernährung. —- 12.30: Nachrichten. -— 14.00:
Mittagsberichte, Marktberichte des Reichsnührftandes und
Börfennachrichten. Anfchließeiid: 1000 Takte Musik. fJni
duftrieschallplatten.) — 15.00: Sendepaufe. —- 17.00: Nach-
richten in deutscher, 17.10: in polnifcher, 17.20: in un-
garifcher, 17.30: in rumänifcher Sprache. —- 19.30: Nach-
richten in rumünifcher, 19.40: in ungarifcher Sprache. -.-.-
22.00: Nachrichten in deutscher Sprache. — 22.30: Zwischeni-
musik. (Schallplattcn.) — 22.30: Nachrichten in ungarischer.-
22.40: in rumünifcher Sprache. — 24.00: Nachrichten in
deutscher Sprache. _

r

V Sonntag, 22; Oktober « .

. 6.00: Aus Haniirm Konzert. Dazwifchen um 7.00: Nach-
richten. —— 8.00: orgenfpruch am Sonntag. -— 8;10: Musik am
Sonntagmorgen. (Jnduftriefchallplatien.) — 8.40: Zeit. Nach-
richten und lückwiinfche. — 9.00: Aus Berlin: Morgeiifeier
— 9.30: Klaviermusik. Werner Schmidt. 10.00: Schöne
Stimmen. (Jnduftriefchallplaiten.) — 11.00: Jeder wird ge-
braucht, auch bul Gedanken zur seit. —- 11.30: Cborkonzert des
Männergefangvereins .,«’Fidelio«. Am Klavier: Erika Seidter
—- 12.00: Aus Hamburg: Mittagsioiizert. Dazwischen um 12.30:
Nachrichten. -- 14.00: Nachrichten. —- 14.10: Die lebte Hochzeit
auf Borke. Meta Brix erzählt. —- 14.30: Intermezzo in Tönen

- Musik am laufenden Band. —- 15.30: Vielleicht gefällt dir wass»
Pimpfe unterhalten sich von schönen Büchern —- 16.00: Aus
Leipzig: Nachmittagstonzert. Dazwifchen: t7.00: Nachrichten:
17.10: Das Märchen. Eine Erzählung von Robert Hoblbaum;
17.20: Nachrichten in ungarifcher Sprache: 17.30: Nachrichten in
rumänifcher Sprache. - 17.40: Jn Noten ift es aufgeschrieben
Hörbilder von Lydia Binden — 18.30: Vom Deutschlandfender:
Aus dem Zeitgefchehen. —- 19.00: Aus Berlin: Unterhaltungss
·konzert. —- 19.30: Nachrichten in rumänifcher Sprache. —- t9.40:
Nachrichten in nngarifcher Sprache. — 19.50: Zwischeninniir
lSchallvlatten.i —- 20.00: Nachrichten. -- 20.15: Aus Berlin: 

S

Stadtblatt-Buchhandlung", traun-reich

ie vor de Schlafenge en Klosters .
vti DIE-halt h

Einen

Lehrling
stellt bald oder zu Ostern ein

Büberei und Konditsrei
Mehlan

BreslausHundsfeld

Großes leeres
_‚_

_ Zimmer
in Hundsfeld, sofort oder
später von einzelnem Herrn
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gesucht. Off. unt. H. S. 84 ’ Cabitol,
an die Geschäftsst. d. Zig. Gartenstr.

» « Robert Koch

Ferkel ‚Ufa-Palalt
Kaiser Wilhelmstr.

Es war eine rau- -
sehende Ballnaeht

Gloria-Palast.
U Schweidnitzerstr

Wenn Männer ,
verreisen . . . !

Tauentzien Theater
Schwidnitzerstr «·

_ verkauft billig

SiliiiiidtGrWeigelsdorf Nr.4
Sämtliche

l Ofcniauariciicii
führt sauber u. preiswert aus

I'I'Iax Klein-Ist

 

 

 

 

 

Ofen baiåiåieifter Roman eines Arztes

Breglau II. en tra e 51. ·Iris 3.0!...“ III-he
La er von trans ortablen

·gHeiz- und Kokhöfem ‚Die Geliebte

‘c « Palait-Theater.
OFH Schiveidnitzerftr.

Gern hab ich die
Frau’n geküßt

Kammerlichtspiele.
Schweihniherftr. 31

IT us
M.Brorkmann O
      Strahlen-Buchhandlung Hund-fein -

entweder «

»i-« s-— 20i15t ,,Undine.« Quersschnittdurch die romantifche

5.00: Berlin: Morgenfpruch Anfchließend: Marfchs ’

eit, «

   .-‚ . — » schneidet Wibbel
Mehr man), mehr Gier; hochbe- · .
werteteRanlnchen durch die echte Festspielhaus.
" mann- Futterlalkinisthung . . _Eehmbanim. ,-

Moore " maß“ Paradies der
„3' habenlnbmeinqualgenoelmrlen Junggesellen

 

unterhaliungsronzert —. 22.005 Nachrichten. ;- 22.202 Zwischen-
mufik. (Schallplatten.) — 22.30: Nachrichten in ungarifcher
Sprache. —- 22.40: Nachrichten in rumänifcher S rache. —‚_- 22.50
bis 1.00: Aus Berlin: Unterhaltungskonzert. azwifchen um
24.00: Nachrichten.

Montag, 23. Oktober " «
9.30: Von allerlei Tieren. — tt.00: Aus Frankfurt am «

Main: Konzert. ‑‑5 12.00: Aus Hamburg: Mittagskonzert». —-
16.00: Musik am Nachmittag. Das Kleine Orchester des Reichs-
senders Breslau. — 17.10: Am Rande des Geschehens. Rand-
bemerkiingen zur Zeit. —- 17.40-: Zwischenmufik. (Schallplatten-.1
— 18.00: Sehnsucht na der Heimat. ——— 18.30: Vom Deutsch-
’iandfender: Aus dem eitgefchehen 19,m:« Aus Berlin-,
·Unterhaltungskonzert. —- 19.50: Zwischenmusik. (Schallplatte;ix.)

SU» -.-
oper von Albert Lortzing Das Große Orchester, der (gar es

Reichsfenders Breslau und Soliften. —- 21.30: Heitere Balladen·
-— 22.50 bis 1.00: Aus Berlin Unierhaltungskonzert.

Dienstag, 24. Oktober
9.30: Aus Berlin: Otto Lilienthal. Hörfolge. -— 11.00: Aus

Berlin: Konzert. —- 12.00: Aus Leipzig: Mittagskoiizert. —
15.30: Für unsere Kinder:«Die Kinderpoft ist hat. —- 16.00:

Musik am Nachmittag. Das Kleine Orchester des Reichssenders
Breslau. —- 17.10: Worte, an denen Deutschland wuchs. Hein-«
rich von Kleist: Was gilt es? — 17.40:«Eellomufik. Bernhard-

Günther (Eello), Kurt Hattwig (Klavier). — 18.10: Jahr-;
iinderte gehen über die Straße. —- 18.30: Vom Deutschland-«

Pendert Aus dem Zeitgefcheben. —- 19.00: Aus Berlin: Unter-
haltungskonzert. —- 19.50: Zwifchenmufik:" (Schallplatten) ——‚
20.15: Aus Berlin: Unterhaltungskonzert. —- 21.15:. Der Feld-;
postbrief. Hörbilder von Hanns Gottschalk. — 22.50: Kleinesz

-- Konzert.-— 0.10 bis 1.00: Aus Berlin: Unterhalssungskonzerrz. 1 ,

         MO- nun. - «nur-m!

gesaiesniscipinekzpchiiqze
In diesem Jahre nicht zesn ralEin Breslau

Mit den Höhepunkt der züchterifchensVeranft ltungen bil-
deten in den letzten Jahren in Schlefien immer di in Breslau
durchgeführten Pferdezuchttage. Aus begreifli n Gründen
kann diese Veranstaltung in diesem Jahre ni t zentral
in Bre slau durchgeführt werben. Dafür . werden in
Liegnitz, Glo·gau, Breslau und Neiß die gemel-
deten Junghengfte von 21/2 Jahren am 20. unh 2 dieses Mo-
nats zur Körung vorgeftellt, woran sich der Ank us durch die
staatliche Geftütverwaltung anfchließt. Bei diesen Veranstal-
tungen haben auch die fchlefifchen Eigenhengfthaster Gelegen-
heit, ihren Bedarf einzudecken. « Zur Körung sind P Warmblut-
und 37 Kaltblut engste im Alter von etwa 2V2 Jahtren gemeldet.
Der größte Tel der Warmbluthengste stammti von Land-,
befchälern ab. Mit Ausnahme von zweien ftammeii alle Warm-
blutgeugfte von bodeiiftändigen Stuten ab. Unteriden 37 Kalt-
-blut engsten haben dagegen nur 13 einen Landbeschäler zum
Vater, woraus sich ergibt, daß die Hengfthaltung beim Kalt-
blut in der Hauptsache in Privathänden liegt. _

Jm Hinblick auf bie kürzlich erlassene Anxrdnung des

 

Oberbefehlshabers des Heeres, wonach zur Stärk ng der deut-
schen Warmbliitzucht vom Jahre 1940 ab für i e von einer
eingetragenen Stute abfiammenden Remonte eine Prämie den
Aufzüchtern zu zahlen it; steht zu erwarten, driß den schlefifchcn
Pferdezuchttagen trotz i rer neuen Gestalt auch in diesem Jahre
ein großer Zufpruch und allen Wünschen gerecht werdender
Verlauf zuteil wird. « ,

Durchgehender Eisenbahnverkehr Oberfchlefk —Oderberg.
Die zweigoleifige Oderbrücke zwischen N? erswald (Anna-

berg OS.i un Oberberg ist wieder in Betst b genommen. Alle
D- und Personenziige der Richtung Hrhdebreck—Oderber ver-
kehren daher von sofort an bis unh ab Oderberg-Hauptba nbos.
Jn Ruderswalde halten nur noch die Personenzüge. Die Züge
D 7.) und D76 Berlin-—Wien verkehren bis auf weiteres-
nur zwischen Breslau und W·ien-Ostbahnhof.
. W l
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